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Das Abounement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Bestellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


ent haben, im Namen Sr. 
ürgermeiſter Bergmann 
tter Klaſſe mit der Schleife, dem emeritir⸗ 


Berlin, 8. Nov. Se. K. H. der Dein: Re 
wu des Königs, Allergnädigft geruht: Dem 
zu Brühl den Rothen Adlerorden d 1 
ten ullehrer, Kantor, Organiften und Küſter B er zu Aſchersleben 
das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Kurſchmidt Winter beim 8. Husa ⸗ 
renregiment und dem Pionier Krohn in der Garde ⸗Pionierabtheilung die 
Rettungsmedaille am Bande; ferner dem Bureauvorſteher und Rendanten bei 
der General⸗Ordenskommiſſion, Hofrath Peisker, den Charakter als Gehei⸗ 
mer Hofrath zu verleihen; und den Stadtverordneten Dr. jur. Friedrich 
88 zu Eſſen im Regierungsbezirk en, der von der dortigen 
tadtverordnetenverſammlung erofenen Wahl gemäß, als zweiten Beigeord- 
neten der Stadt Eſſen für eine ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 

Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen ſind nach London abgereiſt. 

Angekommen: Der Fürſt Adam Czartoryski, von Poſen. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 120. königlichen Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Haupt — — von 20000 Thlr. auf Nr. 82,020. 1 Hauptgewinn 
von 10,000 The. auf Ne. 92,780. 3 Gewinne zu 2000 Thlr fielen auf Nr. 
6356, 17,034 und 31,096. 

17 Gewinne zu 1000 Thylr. auf Nr. 6542. 7916. 15,046. 22,223. 24,251. 
24,746. 29,399. Ben 51,003. 60,305. 68,948. 70,495. 71,501. 71,685. 

28. 
72,263. 78,580 und 82, 30020 
75,960. 


16 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4591. 17,222. 20,540. 25,021. 
36,250. 37,948. 13,565 024. 50,294. 56,898. 63,113. 66,782. 
78,164 und 83,183. 5 
> 42 Gewinne u 200 Thlr. auf Nr. 2269. 4650. 7079. 13,661. 14,857. 
16,667. 17,103. 15444 19,073. 20,228. 31,139. 39,419. 41,980. 43,743. 
47,999. 52,283. 52,883. 57,049. 59,280. 61,490. 65,035. 66,609, 71,988. 
72.462. 78,934. 74,122. 77,974. 78,730, 79,065. 79,437. 80,723. 81,233. 
84,978. 85,995. 89,623. 90,038. 90,519. 90,826. 91,533, 91,942. 94,598 
a Berlin den 7. November 1859 
2 17. er 0 
un Königliche General⸗-Lotterie⸗Direktion. 


Telegramm der Poſener Zeitung. 

London, Montag, 7. Nov. Die heutige „Morning⸗ 
Poſt“ jagt, daß Frankreich für Italien günſtigere Erklärun⸗ 
gen abgegeben und daß England deshalb, wenn auch nicht 
ſeine Zuſtimmung, doch eine größere Bereitwilligkeit zum 
Kongreßbeitritt ausgedrückt habe. Der Prinz von Carignan 
ſei durch den König von Sardinien zu der Kandidatur der 
Regentſchaft in Zentralitalien veranlaßt worden. und Frank⸗ 
reich werde dagegen nicht proteſtiren. — „Daily News“ jagen, 
daß die Bedingungen, unter welchen England dem Kongreſſe 
beitreten wolle, noch nicht bejtimmt ſeien. 

Der Dampfer „Afrika“ iſt mit Nachrichten aus Newhork 
dom 26. v. Mis. eingetroffen. Nach denſelben war die Ant⸗ 
wort des General Caß in der Angelegenheit von San Juan 


ondon abgegangen. 
nach 5 * 8. Nov. 8 Uhr Morgens.) 


8 


Deutſchland. 


AD Berlin, 7. Novbr. [Preußens und 
tellung zu England; Badens Antrag 
Bundesgericht; die kurheſſiſche 

enheiti Man weiß jetzt, daß England 

en Preußens und Sardiniens be⸗ 
am van abe s Ben er 
einem Kongreſſe fahren zu laſſen. Natürlich finde ‚Piemon 
durch ſeine runder Intereſſen dahin getrieben, die Mitwirkung 
Englands dringend zu beanſpruchen, weil der Turiner Hof von den 
britiſchen Staatsmännern no 1 8 Sul ene den ol 

rößerungspläne zu erwarten hat. Die Haltung der preußiſchen Politik 
iſt dagegen durch kein irgendwie eigennüßiges Motiv beſtimmt. 
Für Preußen konnte nur die Ueberzeugung maßgebend wirken, daß 
unter den obwaltenden Verhältniſſen die Iſoli⸗ 
rung Englands dem Einfluſſe Frankreichs noch 
einen * Spielraum gewähren und ſomit 
das Gleichgewicht Europass weſentlich gefährden 
müßte. Uebrigens haben die britiſchen Staatsmänner bei ihrer 
endlichen Zuſtimmung zu dem ſo lange mißtrauiſch behandelten 
Kongteßvorſchnag doch einen Anſchein von Konſequenz gewahrt. 

Sie haben den Grundſatz, daß den Bevölkerungen Mittelitaliens 
die Wahl ihrer Regierung frei ſtehen ſolle, zwar nicht als Vorbe⸗ 
dingung des Kongreſſes feſthalten können, aber ſie haben denſelben 
als einen Hauptbeſtandtheil ihres eigenen Programmes und als 
einen Vorbehalt ihres Wirkens im Koagreſſe hingeftellt. Man muß 
daher darauf gefaßt ſein, daß jede Entſcheidung welche auf den 
angeführten Saz nicht die gebührende Rückſicht nimmt, auf ernſten 
Widerſpruch von engliſcher Seite ſtoßen wird. — In dem Antrage 
Badens auf Errichtung eines ſtändigen A nn darf man 
wohl eine zweite Frucht der in München abgehaltenen Konferenz 
der Mittelſnaten begrüßen. Es handelt ſich hier nicht um ein 
Bundesſchiedsgericht, welches Streitigkeiten zwiſchen Regierungen 
und Landesvertretungen zum Austrage bringen joll, ſondern um 
ein Gericht zur Entſcheidung über Skreitſachen zwichen Regierun⸗ 

gen von Bundesſtaaten. Es wäre dies ein ſehr wichtiger Schritt, 
um der Bundes⸗Majorität eine Stimme in Dingen einzuräumen, 
bei welchen kein Großſtaat ſein ſelbſtändiges Urtheil und den Hin⸗ 
weis auf feine Macht aufgeben darf. — Die kurheſſiſche Berfaj- 
ſungsangelegenheit iſt noch immer der Gegenstand lebhafteſter 

Unterhandlungen zwiſchen Berlin und Wien. Oeſtreich wünſcht 

ſehnlich, die preußiſche Politik durch ein Kompromiß von ihrem 


eupen. 
Pe. ers 
auf ein ſtändiges 
Verfaſſungsangele 
vor Allem durch die Vorſtellun 
wogen worden iſt, ſein Wider 


Programm abzuziehen. Uebrigens wird jetzt kund, daß die preu⸗ 


biſche Denkſchrift nicht durch unmittelbares oder mittelbares Zuthun 


— —— Kabinets in die Preſſe gebracht worden iſt. Vielmehr ſoll 


unfer auswärtiges Amt dieſe eigenmächtige Veröffentlichung mit 
großem Mißfallen vermerkt bien ; e 


(C Berlin, 7. November. [Vom Hofe; Schulrath 
Wendt ; Schillerfeier z.] Der Prinz⸗Regent arbeitete heute 
Vormittag mit dem Fürſten von Hohenzollern und den Geheim- 
1 Coſtenoble und Illaire und empfing darauf den Legations⸗ 
rath Grafen v. Eulenburg, welcher bekanntlich die Expedition nach 
Japan leitet; ſpäter hatte auch der Geheimrath Mathis die Ehre 
des Empfanges. Nachmittags war, wie ſchon gemeldet, Tafel beim 
Prinzen Albrecht. Nach Aufhebung derjelben, Abends halb 7 Uhr, 
fuhren die hohen Herrſchaften insgeſammt in die Oper. Der Prinz 
Friedrich Karl hatte dem Prinzen Albrecht abſagen laſſen; ER 
war heute Morgen hier, nahm an der Konferenz beim Generalfeld- 
marſchall v. Wrangel Theil, beſuchte darauf feine erlauchten Eltern 
und begab ſich um 2 Uhr wieder nach Potsdam zurück. Morgen 
Vormittag will der Prinz am Wormſee im Grunewald auf 
Dammwild jagen und dann Mittags nach der Kunersdorfer Forſt 
fahren, wo bekanntlich die Parforcejagd ſtattfindet. Der Prinz von 
Oranien wird noch bis zum Freitage an unſerm Hofe zum Beſuch 
verweilen und gedenkt alsdann über Weimar die Rückreiſe nach 
dem Haag anzukreten. Während ſeiner Anweſenheit in Berlin hat 
der hohe Gaſt alle Sehenswürdigkeiten unſrer Stadt in Augen⸗ 
ſchein genommen; am Sonabend beſuchte er in Begleitung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm das Kadettenhaus und fuhr darauf nach 
der neuen, bei Moabit gelegenen Strafanſtalt. Der Prinz gefällt 
ſich ſehr an unſerm Hofe, wird aber auch in jeder Weiſe ausgezeich⸗ 
net; vom Prinz⸗Regenten ift er mit dem Schwarzen Adler Orden 
dekorirt worden. Im Palais des Prinzen Albrecht befindet ſich 
der den ere und man fe ihn auch alle Tage ausfahren. 
In dem Befinden der Prinzeſſin Marie der Niederlande iſt Beſſe⸗ 
rung eingetreten; der Verlauf der Maſern iſt ganz normal. 

In Magdeburg iſt nach kurzem Krankenlager am 4. d. der 
Provinzial⸗Schulrath Wendt geſtorben. Da der Verſtorbene auch 
eine Zeitlang Ihrer Stadt angehörte, ſo wird die Nachricht von 
ſeinem Tode auch in Poſen viele Theilnahme finden. — Das Pro⸗ 

ramm für die Feierlichkeiten bei der Legung des Grundſteins zum 
Schillerbenkmal iſt jezt Seitens des Magiſtrats veröffentlicht. 
Nach demſelben findet die Feier am 10. November, Vormittags 11 
Uhr, vor dem Schauſpielhauſe ſtatt. Zur Theilnahme an der Feier 
innerhalb des dazu beſtimmten Raumes ſind nur die beſonders 
eingeladenen und mit Einlaßkarten verſehenen Perſonen und Depu⸗ 
tationen berechtigt, Das Magiſtrats⸗Kollegium, die Deputationen 
und andere für daſſelbe Podium Eingeladene verſammeln ſich 10 ½ 
Uhr im Konzertſaale des Schauſpielhauſes; die übrigen eingelade⸗ 
nen Kommunalbeamten im Schauſpielhauſe um dieſelbe Zeit. Die 
Deputationen der Schützengilde, der Gewerke und Fabrikarbeiter 
begeben ſich im geſchloſſenen Zuge nach dem Gendarmenmarkt. 
Die Feierlichkeit beginnt, ſobald die Feſtgenoſſen ihre Plätze einge⸗ 
nommen haben, um 11 Uhr mit einem von Inſtrumentalmuſik be⸗ 
gleiteten Geſange. Demnächſt ſpricht der Oberbürgermeiſter die 
einleitenden Worte, nach welchen die üblichen Hammerſchläge er⸗ 
folgen. Hierauf hält der Pred. Dr. Sydow die Feſtrede. Diejer 
folgt der Geſang des Liedes: „An die Freude“, unter Leitung der 
Sänger und Muſikchöre und damit hat die Feier ihr Ende erreicht. 
Von der Feier wird Seitens des Magiſtrats dem Prinz⸗Regenten 
und den Mitgliedern der königlichen Familie Anzeige erftattet. Ein⸗ 
5 werden die oberſten Hofchargen, die Spitzen der fe 
ehörden, das Komité für die Schillerfeier, die Geiſtlichkeit und 
Deputationen der künſtleriſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildungs⸗ und Lehranſtalten e. — Dem Vernehmen nach 
iſt der Chef des Generalſtabs des 5. Armeekorps, Oberſt v. Ku⸗ 
rowski, um feinen Abſchied leingekommen. Als ſeinen Nachfolger 
nennt man hier vorzugsweiſe den Oberſtlieutenant v. Pawel. — 
Wie ich mit Beſtimmtheit ſagen höre, werden die neuerdings errich⸗ 
teten Kavalleriediviſionen wieder aufgelöſt, und die Diviſions⸗ und 
ge ee x. treten in ihr früheres Dienſtverhält⸗ 
niß zurück. 
zu (Mintfterial-Erlafje] Das Kriegsminiſterium hat 
unterm 8. v. M. ſämmtlichen General⸗Kommando's folgenden Zir⸗ 
kular⸗Erlaß wegen des Verhaltens der Soldaten außerhalb des 
Dienſtes zugefertigt: „In neuerer Zeit haben wiederholt Streitig⸗ 
keiten 1 7 0 Soldaten und Zivil⸗Perſonen zu Verwundungen 
der letzteren durch die Hiebwaffen der erſteren geführt. Die öffent- 
liche Aufmerkſamkeit hat ſich — um jo mehr beſchaͤftigt, als 
in einem beſondern Falle der Verwundung der Tod des Verletzten 
Pie t iſt. Wenn die Berechtigung des Soldaten, auch außer 
ienſt die Waffen zu tragen, ihm ungeſchmälert gewahrt werden 
ſoll, fo erwächſt für ihn gleichzeitig die ernſteſte Verpflichtung, fein 
Vorrecht nicht zu mißbrauchen. Das königl. General⸗Kommando 
erfucht das Kriegsminiſterium deshalb ergebenſt, die untergebenen 
Kommando⸗Behörden anzuweiſen, in N 5 Sinne auf die ihrem 
Befehle unterſtellte Manns aft einzuwirken, überdies aber auch 


die Spitzen und 


den Truppenbefehlshabern Be ufs erhütung von Exzeſſen drin⸗ 

end zu empfehlen, die von oldaten beſuchten öffentlichen Orte 
Forgfältig kontroliren zu laffen, ihnen den Beſuch folder Lokale, 
die gewohnlich der S aich grober Exzeſſe find, zu unterſagen, 
insbeſondere aber unnach chtlich gegen diejenigen einzuſchreiten, 
welche Händel mit Zivilperſonen ſuchen.“ — Inhaltlich einer Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern vom 16. September müſſen die 
Gemeinden zur Beförderung militäriſcher Einberufungs⸗Ordres 
bei Mobilmachungen Boten unentgeltlich ſtellen. 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum ; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Koblenz, 5. Nov. [Hohe Gäſten Heute Nachmittags 
trafen mit dem Dampfboote der Fürſt Windiſchgrätz, Gouverneur 
der Bundesfeſtung Mainz, ſo wie der öſtreichiſche Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Paumgarten von Mainz hier ein, um J. K. Hoh. der 
Prinzeſſin von Preußen ihre Aufwartung zu machen. (Kobl. 3.) 

Paderborn, 6. Nov. [Polizeiverwaltung.] Nach 
einer landräthlichen Bekanntmachung iſt in Eh einer Verfügung 
der königl. Regierung vom 30. Sept. c. die bisher hier beſtandene 
königliche Poltzei⸗Inſpektion aufgehoben und die Verwaltung der 
örtlichen Polizei in der Stadt Paderborn dem Bürgermeiſter über⸗ 
geben worden. (W. M.) 

Oeſtreich. Wien, 5. Nov. [Die „Oſt d. Poſt“ über 
den Kongreß.] Die Beſorgniß, daß der Kongreß die Unſicher⸗ 
heit der Situation nicht heben, ſondern nur „in eine andere Ge⸗ 
ſtalt bringen“ werde, findet in der „Oſtd. Poſt“ eiue längere Be⸗ 
gründung, in welcher „die e überhaupt“ als eine neue 
in die Welt gekommene Krankheit bezeichnet wird, „die unter den 
jetzigen Konstellationen auf den auberſt empfindlichen Organis⸗ 
mus Europa's leicht ſehr verderbliche Wirkungen üben könne“. 
„In ſeltenen, außerordentlichen Fällen“, bemerkt das Blatt, „konnte 
und kann ein Kongreß als ſtark und radikal wirkendes Mittel 
wohlthätige Folgen haben; zu häufig, ja faſt regelmäßig angewen⸗ 
det aber wird ein ſolches Heilmittel ſelber zum Krankheitsſtoff. 
Uns dünkt, daß ſich dies in Betreff der orientaliſchen Frage bereits. 
bewieſen hat, und wir fürchten, daß die italieniſche Frage unter der 
Kongreßkur denſelben ſchleichenden Krankheitsverlauf nehmen 
werde.“ Die eine Hälfte der vollbrachten Thatſachen in Italien 
ſoll der Kongreß ſanktioniren, die andere aber verwerfen. Das 
eine Recht ſoll anerkannt werden aus Achtung vor dem Rechte; das 
andere, umittelbar daneben ſtehende, völlig gleiche Recht ſoll um⸗ 
geſtoßen werden aus — ſtrategiſchen und Gefälligkeitsrückſichten. 
Und wenn das vollbracht wäre, dann ſollen den Staaten Staliens 
muſtergültige Verfaſſungen diktitt werden und die Vollendung des 
Werkes ſoll endlich die Oktroyirung einer italieniſchen Bundeskon⸗ 
ftitution ſein. Fürwahr, ein äußerſt umfangreiches, ſchwierig kom⸗ 
plizirtes, im hoͤchſten Grade problematiſches Werk. Und wie viel 
Zeit wird es erfordern! Wenn der die Weltrunde machende Brief 
Napoleons III. echt iſt, und dem reellen Inhalte nach kann er aller⸗ 
dings echt ſein, ſo ſtellt ſich dem Geiſte des Beherrſchers 
zoſen die Sache allerdings einfach und leicht zu bewältigen dar; 
aber der Ton des Briefes beweiſt zugleich, daß dieſe Anſchaunng 
eine rein theoretiſche iſt. Die Dringlichkeit der Mahnungen an 
Piemont verräth die Erkenntniß der großen praktiſchen Schwierig⸗ 
keiten, und da das einzige Mittel zur Ueberwältigung derſelben, 
nämlich die Intervention, beharrlich abgewieſen wird, jo kann der 
beſchränkte Privatverſtand, welcher die Angelegenheit mit nüch⸗ 
ternem Blick von unten nach oben hin anſchaut, wahrlich nicht 
einſehen, wie man auf ſolche Weiſe, ſei es mit oder ohne Kon⸗ 
greß, überhaupt zu einem praktiſchen Reſultat gelangen zu können 
hoffen kann.“ Me f 

— [Die Verhältniſſe VBenetiens; die Reformen; 
Preisaufgabe.] Die Berathungen über die Verhältniſſe in Ve⸗ 
netien werden hier fortgejegt; die Anſichten, welche in den hieſigen 
entſcheidenden Kreiſen in dieſer Beziehung herrſchen, ſtehen in einem 
ziemlich ſcharfen Widerſpruche mit den Andeutungen, welche in 
dem Briefe des Kaiſers Napoleon an den König Vietor Emanuel 
rückſichtlich der Zukunft Venetiens enthalten ſind, und es iſt zum 
Mindeſten ſehr zweifelhaft, ob in dieſer Beziehung ſo bald eine 
Verſtändigung zu erwarten ſteht, wie dies von jenen gehofft wird, 
welche die definitive Löſung der italieniſchen Verhältnisse im Wege 
des Kongreſſes lieber heute als morgen ſehen. — Die „ Oeſtreich. 
Ztg.“ ſpricht ſich gegen die Forderungen der Ungarn aus. Sie 
ſchreibt: „Die Regierung wird der Unterſtützung einiger Männer. 
welche ſich die Führerſchaft anmaßen, entbehren müſſen; ſie wird 
ſich dafür den Dank Aller erwerben, die daraus Vortheil ziehen. 
Einen ähnlichen Weg wird fie in ihren anderen Veranstaltungen 
einſchlagen. Sie hat die Konſtituirung der Orts⸗ und Kreisge⸗ 
meinde vorangeſtellt, die Landesvertretung ſoll ihr folgen. Eine 
Organiſation des Orts⸗ und Komitatsweſens iſt ihr erſtes Begin⸗ 
nen. Dabei will ſie alle Eigenthümlichkeiten und Sitten des Lan⸗ 
des achten und in Betracht nehmen; alles, was dem Lande werth 
iſt, ſoll dabei maaßgebend ſein. Will man ihr hülfreich entgegen⸗ 
kommen, deſto beſſer. Will man ſich in ſtumpfer Abyefchloffene 
beit urückziehen, ſo muß ſie allein auf eigene Fauſt vorgehen.“ — 
Die ſchen erwähnte Preisaufgabe der kaiſerl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften lautet: Würdigung Schiller's in ſeinem Verhältniſſe zur 
Wiſſenſchaft, namentlich zu ihren philoſophiſchen und hiſtoriſchen 
Gebieten. Darlegung ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung mit Rück⸗ 
ſicht auf feine Zeit⸗ und perſönlichen Verhältniſſe; kritiſche Würdi⸗ 

ung der Eigenthümlichkeit ſeiner Leiſtungen auf den Gebieten der 
Geſchichte und Philoſophie; Beleuchtung der Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen dieſen und feiner Dichtung; Nachweiſung ſeines Einfluſſes 
auf hiſtoriſche Darſtellungsweiſe, wie auch auf äſthetiſche Anſchau⸗ 
ungen und ſittliche Grundfäge Preis: Zweihundert Stück '. k. 
öſtreichiſche Münzdukaten. Termin der Einſendung: 10. November 
1860. Ertheilung des Preiſes: am 30. Mai 1861. 

— lErſparungen in der Armee; Erzherzog Max; 
Gewerbegeſeß.] Die Erſparungen, welche in der Armee einge⸗ 
führt werden, beziehen ſich, gutem Vernehmen nach, auf die Einzie⸗ 
hung der Bereitſchaftsgebühr bei der in Italien ſtehenden Armee. 
Dieſelbe wird vom legten November an nicht mehr ausbezahlt wer⸗ 
den. Von de anderweitiger Erſparungen iſt vorläufig 
keine Rede. — Die Reiſe des Grapergons Ferdinand Max nach 
Brafilien wird ſechs Monate dauern. Dieſelbe erfährt verſchiedene 


Deutungen. Einer ſtark verbreiteten Verſion zufolge ware die Ver⸗ 
anlaſſung dieſer Reiſe in der Unzufriedenheit zu ſuchen, mit welcher 
der Erzherzog das dermalige Regierungsſyſtem betrachtet. Gutem 
Vernehmen nach ſoll der Prinz nicht geneigt ſein, die Stelle eines 
General⸗Gouverneurs von Venetien anzunehmen. In Betreff der 
venetianiſchen Verhältniſſe iſt ein definitiver Beſchluß 
noch nicht gefaßt worden. Wie es ſcheint, wird man die Beſchlüſſe 
des Kongreſſes in Betreff des Konföderationsprojektes abwarten, 
ehe man über Venetien etwas Definitives veröffentlicht. Es iſt 
nämlich noch durchaus nicht Neu ob Oeſtreich in die Konfödera⸗ 
tion eintreten wird, da die 
haben ſoll eine Konföderation zu beant 
telitalieniſchen Staaten umfaßt. Es liegt auf der Hand, daß man 
ſich hier nur ſehr ſchwer dazu entſchließen wird, ſeine Einwilligung 
u einer ſolchen Kombination zu e fi 
Be mit der dieſſeitigen Auffa ung der italieniſchen Frage ſteht. 
— Ueber das neue Gewerbegeſetz erfährt man, daß die Bedürfniß⸗ 
frage der Beurtheilung der Innungen entzogen und die Befähi⸗ 
gungsfrage zu einer bloßen Formſache herabgeſetzt, dem Zunft⸗ 
zwange demnach die e von Seiten der Ver⸗ 
waltungs-oder gemeindlichen Behörden ſubſtikuirt werden ſoll (K. 3.) 
Kongreßausſichten.] Der Kongreß wird, wie man 
hofft, noch vor Ende dieſes Jahres zuſammentreten. In diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß England ſeine 
Zuſtimmung erſt gegeben habe, — — ſich Oeſtreich zu einigen 
Konzeſſionen, reſp. zu einer Modifizirung des Programms von 
Villafranca verſtanden hatte. Dieſelben jollen ſich, gutem Verneh⸗ 
men nach, auf zwei Punkte en 1) Oeſtreich giebt den Herzog 
von Modena auf. 2) Es erklärt ſeine Einwilligung, daß die Feſtun⸗ 
en Mantua und Peschiera als italieniſche Bundesfeſtungen aner⸗ 
annt werden. Darüber, ob außer den fünf Großmächten noch an⸗ 
dere Regierungen an dem Kongreſſe Theil nehmen werden, iſt noch 
immer nichts entſchieden, es ſchweben in dieſer Beziehung noch die 
Verhandlungen. Der Papſt hat erklärt, den Kongreß beihiden zu 
wollen, von Seiten des Königs von Neapel iſt jedoch bis jetzt die 
Einwilligung noch nicht eingetroffen. 

— [Gefecht mit den Montenegrinern.] Am 26. 

Oktober entſpann ſich zwiſchen 60 Mann der Gemeinde Praici und 
etwa 600 Montenegrinern, zwei Stunden ſüdlich von Cattaro, ein 
Gefecht, wegen eines von den letzteren auf öͤſtreichiſchem Gebiet 
verübten Viehraubes. Von öſtreichiſcher Seite blieb 1 Mann todt 
und 3 wurden verwundet; von den Montenegrinern bedeckten zwei 
Todte und mehrere Verwundete den Kampfplatz. Die dortige 
Grenzſtrecke wurde durch öſtreichiſches Militär entſprechend beſetzt, 
und per Sürften die ſtrengſte Genugthuung gefordert. (Agr. 3.) 
5 ra a. M., 6. Nov. [Beſchlagnahme.] Un⸗ 
ſer Polizeiamt hat eine Flugſchrift: AN 1 e er 
von dem (durch ſeine Exaltation und ſeine Händel mit den bayri⸗ 
ſchen Behörden) bekannten ſchleswig⸗holſteinſchen Major Thumbjer 
konfisziren laſſen. Der Grund dieſer a ift, wie wir hö⸗ 
ren, durch mancherlei politiſche und religiöſe Exzentrizitäten ver⸗ 
anlaßt. (K. Z.) 

Heften, Kaſſel, 6. Nov. [Die Verfaſſungsfrage.] 
Hier wird es ſehr bedauert, daß die preußiſche Regierung durch Höf⸗ 
lichkeits⸗Rückſichten Henn Oeſtreich ſich bewegen läßt, die Abgabe 
ihres Votums am Bundestage ſo lange zu an Mag der 
Inhalt dieſes Votums auch darunter nicht leiden, Stände, Ortsbe⸗ 
börden und Bürgerſchaften hier ſtehen, wie leicht zu erachten, unter 
Einflüffen, die es dringend wünſchenswerth machen, daß ihnen 
durch die ſichere Ausſicht auf Unterſtützung am Bundestage, auch 
einige Ausſicht auf Erfolg ge eben werde. Allem Anſcheine nach 
iſt übrigens die a der Zweiten Kammer für den Antrag auf 
Herftellung der Verfaſſung von 1831 geſichert. Das Bekanntwer⸗ 
den der preußiſchen Denkſchrift in — a Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 

eit hat hier die beſte Wirkung hervorgebracht. Im Ausſchuſſe der 

weiten Kammer herrſcht in der Hauptſache Stimmen⸗Einhellig⸗ 

keit. Der Bericht iſt vollendet, eine Sitzung aber noch nicht anbe⸗ 

raumt worden. Die Erſte Kammer ih 75 einer das Gegen⸗ 

theil behauptenden Berichtigung, noch nicht beſchlußfähig. Man 

heit 17 m wichtigen Schritte, den die Ritterſchaft beſchloſſen 
. 3. 


bä 

Schwarzburg. Sondershauſen, 5. Novbr. [Be⸗ 
richtigun 1 Die Nachricht der „D. A. Z.“, die hieſige Frei⸗ 
maurerloge betreffend (ſ. Nr. 254), wird jetzt durch eine amtliche 
Berichtigung widerlegt. Die Genehmigung, hier eine Loge zu grün⸗ 
den, ſei ſchon unter dem 15. Febrar d. J. von Seiten des fürftli- 
chen Landraths den Antragſtellern ertheilt worden, und der Aus⸗ 
führung ſtehe von Seiten der fürſtlichen Regierung oder irgend 
einer mit derſelben zuſammenhängenden Perſoͤnlichkeit auch nicht 
das geringſte Hinderniß entgegen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 4. Nov. [Handwerkerinſtitute; der „Great Eaſtern“; 
vom „Reval Charter“.] Die Vertheilung der Preiſe in der Freihandels⸗ 
alle von Mancheſter geſchah, wie angekündigt worden, am 1. d. Abends durch 
ern Disraelf. Er owohl, wie Lord Stanley, ſprachen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit über den Zweck den Werth und die biöher erzielten glücklichen Erfolge die. 
ſer gemeinnützigen Juſfitute, welche den Mangel eines regelrechten Erziehungs⸗ 
weſens, wie es in anderen Ländern durch Geſetze aufrecht erhalten wird, mit 
gutem Glück anne e bemüht und unter dem Namen „Handwerker ⸗Inſti⸗ 
tute“ bekannt ſind. 1 galt es nicht bloß einer Preisvertheilung an das 
Inſtitut von Mancheſter, 1 an alle die, welche ſich in den vereinigten In⸗ 
— — von Lancaſhire und Cheihire Ausgezeichnet batten. Diese beiden Graf. 
chaften beſitzen gegenwärtig zuſammen 1 
mit 22,000 Mitgliedern, darunter 2000 Frauen und einen Bücherſchaß von 
135,000 Bänden in ihren verſchiedenen im Wagen die einander ergänzen. 
Jaſt alle dieſe Vereine find fortwährend im Wachſen begriffen, und die Abend⸗ 
vorleſungen von 72 derſelben werden gegenwärtig von 1500 Mitgliedern be 
ſucht; 23 von ihnen hatten ſchon vor Jahr un kom einen ſo großen Fonds bei⸗ 
ſammen, daß fie ſich ihre eigenen Lolale bauen konnten, deren Geſammtkoſten 
83,774 Pfd. St. betrugen; die anderen begnügen ſich einstweilen mit gemiethe⸗ 
ten Räumen. Außerordentlichen Anklang finden eng die Wanderbiblio⸗ 
thefen, durch welche die Inſtitute einander aushelfen, un b es in Allem genom⸗ 
men darf man wohl ſagen, daß durch dieſe Vereine in kurzer Zeit ſo viel Er 
ſprießliches geleiftet worden iſt, daß deren Fortpflanzung und Fortbeſtand als 
lichen betrachtet werden kann. Die erſten Preije in Geometrie, Zeichnen und 
echanik wurden diesmal wieder von jungen Fabrikarbeitern davongetragen. — 
Der „Great Eaſtern“ hat vorgeſtern Holyhead bei ſchönem Wetter verlaſſen, kann 
demnach, wenn Alles nach Wunſch geht, morgen in Southampton eintreffen (. u.). 
Ein Gerücht, daß er im Hafen von Holyhead während der letzten Stürme be⸗ 
deutend beſchädigt worden, beruht auf einem Irrthume. Uebrigens wird be⸗ 
daß er gar nie in den Hafen hineinkam, ſondern außerhalb des Wellen⸗ 
drechers liegen mußte, wo er allerdings gegen einen Sturm, wie den der letzten 
Woche, wenig gedeckt war, und wo ihm der große Wellenbrecher, der den Hafen 


1 1 der Großmächte die Abſicht 
eantragen, welche nur die mit⸗ 


ben, welche ſo ſehr im Wider⸗ 
an der dalteſgen werden im nächſten Frühling nach 


literariſche und Handwerkerinſtitute, 


2 


egen die Seeſeite abſchließt, allerdings nicht den geringſten Schutz bieten, wohl 
Ex ſehr gefätelich . — konnte. Auch vor Plymouth lag er außerhalb, nicht 
innerhalb des Wellenbrechers, d. h. vor, nicht in dem Hafen. Es wurde noch, 
während er im Bau begriffen war, hervorgehoben, daß es außer Milford Haven 
(in Wales) kaum einen Hafen in England gebe, in welchem das Rieſenſchiff Une 
terkunft finden könne, und jetzt, wo es nach Southampton kommt, wird es ſich 
der Stadt auch nur bis e a Meilen nähern können. — Vom verun⸗ 
glückten „Royal Charter“ find wieder 4 Leichen an den Strand geſpült worden; 
im Ganzen vis jetzt 45, was ſehr wenig iſt, wenn man bedenkt, daß das Schi 
egen 500 Perſonen an Bord hatte, und jo nahe an der Küſte geſcheitert iſt. 
Seine reiche Goldfracht zu retten, iſt noch immer Soffnung vorhanden, denn 
was von Goldſäcken bisher ausgeworfen worden iſt, war Eigenthum einzelner 
Paſſagiere und gehörte nicht zum Frachtgut, das, in einer ſtarken Eiſenkiſte ein ⸗ 
geſchloſſen, vielleicht noch beiſammen zwiſchen den Felſen auf dem Meeresufer 
liegt und von Tauchern aufgefunden werden kann. r 
London, 5. Nov. [Tagesnotizen.] „Daily News“ zu⸗ 
folge haben ſich England und Frankreich in Bezug auf die Expedi⸗ 
tion nach China vollftändig geeinigt, und bedeutende Streitkräfte 
h dem Peiho abgehen. — Die 
„Morning Poſt“ lenkt die Aufmerkſamkeit des Publikums auf die 
San⸗Juan⸗Frage, die nach ihrer Meinung ſich noch ſehr drohend 
geſtalten kann, da Hr. Caſs, der amerikaniſche Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, kein Freund Englands ſei und von jeher für Ausbreitung 
Amerikas nach Norden hin gearbeitet habe. — Die Blätter melden 
den Tod des Vizeadmirals Sir H. L. Baker (geb. 1787). Er trat 


im Söhre 1797 in den Seedienft und zeichnete ſich bei der Erſtür⸗ 


mung von Sumapa (San Domingo) im J. 1827, bei der Verthei⸗ 
digung von Anholt im J. 1811 und in Guadeloupe im J. 1815 aus. — 
Der „Great Eaſtern“ iſt geſtern Vormittags rl im Southam⸗ 
tonwaſſer angekommen. — Aus Malta, 1. Nov., wird gemeldet: 
„Die Linienſchiffe „Renown“ und „Brunswick“ find am 26. Okt. 
und zwar, wie man glaubt, nach Ancona, abgegangen. Die Schiffe 
„Hannibal“, „St. Jean d Arc“ und „London“ find eſtern nach 
Korfu abgeſegelt.“ — Jenny Lind hat wieder eine Kunſtreiſe durch 
die drei Königreiche angetreten. Sie iſt jetzt in Irland, und gab 
vor einiger Zeit mit ihrem Manne, dem Klavierſpieler Goldſchmidt, 
und dem Geiger Joachim in Dublin ein glänzendes Konzert. Sie 
war ebenfalls engagirt, mitzuwirken in einem Oratorium von Hän⸗ 
del, das Ende Oktober in Dublin zur Aufführung kommen ſollte. 
— Das jeit langer Zeit angekündigte koſtbare Geſchenk des Maha⸗ 
rajah von Caſhmir, ein Shawlzelt mit einem aus ſolidem Gold 
gearbeiteten Bettgeſtelle im Werthe von 150,000 Pfund Sterl, iſt 
jetzt in Windſor angekommen, wo es der Königin heute überreicht 


werden ſoll. 
Frankreich. 

Paris, 4. Nov. [Urtheile über den Brief des Kaiſers; Wahl 
vorgänge; die Preßverwarnungen.] Die franzöſiſche Preſſe beginnt 
jetzt an der Erörterung über den vielbeſprochenen Brief des Kaiſers theilzuneh 
men, Das „Sieecle“, welches bemüht iſt, feine vorgerückt liberalen Anſchauun⸗ 
gen im regierungsfreundlichen Gewande erſcheinen zu laſſen, bedauert zwar, daß 
das neue kaiſerliche Programm ſich an die Vereinbarungen von Villafranca an- 
ſchließe, findet jedoch, daß es wenigſtens einige der dort begangenen Fehler aus⸗ 
gleiche. Eine Reſtauration will das demokratiſche Blatt in dem Falle zulaſſen, 
wenn dieſelbe durch das allgemeine Stimmrecht genehmigt wird. Auch gegen 
eine Vergrößerung eines wir ichen „unabhängigen“ Toscana’ erhebt es keinen 

alls die Erweiterung, wie an — . — ſei, auf Koſten des Kirchen ⸗ 


Einſpruch, 
uden ſolle. Das „Univers“ ſeinerſeits proteſtirt ſehr lebhaft gegen 


ſtaates ſtatt 
dieſe Vorausſetzung und erinnert daran, daß beim Ausbruch des itälienſſchen 
Krieges der Kultusminiſter in einem Rundſchreiben an die franzöſiſchen Biſchöfe 
erklärt habe, die kaiſerliche Politik wolle das Oberhaupt der Kirche in allen ſei⸗ 
nen Rechten als weltlicher Souverän geachtet wiſſen und werde die Herrſchaft 
des demagogiſchen Geiſtes in Italien nicht zugeben. — Die „Patrie“ ſchließt 
einige Bemerkungen über die politiſchen Strömungen am Wiener Hofe mit fol⸗ 
enden Worten: „Es iſt augenfällig, daß Europa in ſeiner alten Verfaſſung 
19 tief erſchüttert findel. Das öffenkliche Recht, welches aus dem Mißgeſchick 
rankreichs 9 „hat ſchon mancherlei Aenderungen erfahren und beſteht 
gar nicht mehr. u anderen Grundlagen müſſen die Mächte jetzt die Bedin⸗ 
gungen ihres I mg und die Bürgſchaften ihrer Ruhe ſuchen. Frank⸗ 
reich iſt eine neue Nation, ſeitdem die Wiederherſtellung des Kaiſerreiches uns 
dem erniedrigenden Kanu der Verträge von 1815 entzogen hat. Alle Welt 
begreift dest, daß Frankreich befriedigt fein muß, wenn Europa ruhig fein 
soll. — Das „Siecle* giebt ausführliche Mittheilungen über einen Wahlkampf 
im Die» Departement. Am 14. Oktober wurde in Guiscard der neue Maire 
Hubert in Gegenwart der Maires vom Kanton durch den Unterpräfekten einge: 
führt und zugleich als der von der Regierung bezünſtigte Kandidat für die be⸗ 
vorſtehende Generalrathawabl bezeichnet. Vier Tage ſpäter erhielten ſammt⸗ 
liche Schullehrer des Kantons vom Schulinſpektor ein Schreiben, worin ihnen 
Herr Hubert als der vom Kaiſer empfohlene Kandidat bezeichnet wurde, und 
man fie ſelbſt aufforderte, allen ihren Einfluß aufzuwenden, um ſeine Wahl 
durchzuſetzen. Ferner erhielten ſie eine genaue Inſtruktion über die Mittel, 
durch welche Je die Wahl Hubert's ſichern follten. Aber über dies Verfahren 
hatte ſich ein Mitbewerber um die Wähl, auch ein Maire und Arrondiſſements. 
rath, beim Präfekten beſchwert, und erhielt zwei Antwortſchreiben. Im erſten 
verſprach der Präfekt Erkundigungen ban dee und fügte hinzu, der Brief. 
ſteller, ein Mann der Ordnung und der rgebenheit, erde wohl den guten 
und loyalen Einfluß der Regierung nicht tadeln. Im zweiten Antwortſchreiben 
ſprach ſich der Präfekt mißbilligend über jeden übertriebenen Eifer aus, forderte 
aber den Briefiteller auf, ſeiner Kandidatur zu Gunſten des Herrn Hubert zu 
entſagen. Da jedoch der Mitbewerber ſich nicht fügte, ſondern ein ſehr lebhaf⸗ 
tes Jirkular an die Wahlberechtigten erließ, jo wurde ihm am folgenden Tage 
vom Friedensrichter feine Abſetzung vom Mairepoſten notifizirt. — Die „Opi⸗ 
nion Nationale“ macht bei Beſprechung der durch den Montalemberk'ſchen 
Artikel veranlaßten Regierungsmaaßnahmen folgende Bemerkung: „Der Ar 
tikel des Herrn v. Montalembert iſt im „Correſpondant“ vom 25, erſchie⸗ 
nen. Bis zum 28. hat die Staatsgewalt geſchwiezen. In Folge dieſer fchein. 
baren n konnte die Preſſe glauben, es ſei ihr geſtattet, ſich über 
den Artikel v. Montalembert zu erklären und denſelben ſogar wiederzugeben. 
Der „Ami de la Religion“ hat letzteres gethan und der einfache Wiederabdruck 
in ſeiner Nummer vom 29., d. h. am vierten Tage nam der Ausgabe des „Cor 
tejpondant“, hat ihm eine Verwarnung zugezogen. Es konnte gewiß niemals 
in der Abſicht der Verwaltung liegen, irgend Jemand eine Falle zu ſtellen. 
Die Adminiſtration wird gewiß begreifen, daß ein Artikel nicht ohne Ende der 
Gefahr einer Zurückweisung ausgeſetzt bleiben kann und daß es billig wäre, 
einen Termin zu ſetzen, nach deſſen Verlauf ein Artikel nicht mehr verfolgt wer. 
den könnte, wenigſtens nicht in den Blättern, die denſelben bloß nachgedruckt 
haben.“ Beachtenswerth iſt, daß, wenn die Klage gegen Montalembert nicht 
abgewieſen wird, der Prozeß des für die Kirche kämpfenden Publiziſten auf 
den Liſten des Gerichtshofes neben dem Prozeſſe gegen Hrn. About wegen des 
Werkes: „Die römiſche Frage“ figuriren wird. 3.) 
Die Reformen im Kirchenſtaat.] Was die vom 
Papſte dem Kaiſer Napoleon zugeſtandenen 1 yacn betrifft, 
ſo glaubt der Korreſpondent der „Indep. Belge“ verſichern zu kön 
nen, daß dieſelben ſich keineswegs auf die politiſche Umgeſtaltung 
des Kirchenſtaates, ſondern nur auf die Reorganiſation der Gerichts- 
höfe, auf die Gemeinde⸗Verwaltung und auf das Deamten-Perjonal 
beziehen. Die Stellen der Geſandten⸗Poſten, Nunziaturen und 
Internunziaturen ſollen von Geiſtlichen beſetzt bleiben; desgleichen 
die geiſtlichen Tribunale, das der heiligen Inquiſition, der kirch⸗ 
lichen Immunitäten, das Pönitentarium und das Kommiſſariat des 
b. Hauſes von Loretto. Die Finanzſtellen dagegen ſollen überall, 
und ſo auch in dieſen Anſtalten, mit Laien beſetzt werden. Freilich 
bat der h. Vater fi auch zur eln ſolcher Geſetze, die mit 
dem Beitgeifte ſtreiten, verftanden und zu ſolchem Zwecke die Nieder⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion beſchloſſen, welche im Einvernehmen mit 


dem franzoͤſiſchen Geſandten geeignete Vorſchläge machen ſoll. Die 
zugeſtandenen Gemeinde⸗Reformen ſind gering. Die „Indépen⸗ 
dance Belge“ will dieſe Verbeſſerungen gern als werthvoll aner⸗ 
kennen, bezweifelt jedoch, daß die Romagnolen damit zufrieden ſein 
werden, während die Unterwerfung der letzteren die erſte Vorbedin⸗ 
nd zu E Reformen des heiligen Vaters ſei; ſie vermißt be⸗ 
onders die Repräſentativ⸗Inſtitutionen, welche nach dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Programme allen Staaten des italieniſchen Bundes garantirt 
werden ſollen. > 

— [Der Miniſterwechſel.] Die Urſache des Rücktritts 
des Herzogs von Padua iſt, wie ich aus ſicherer Quelle weiß, in 
nichts Anderem als in den zahlloſen Differenzen zu ſuchen, in welche 
der unentbehrliche Herr Haußmann, der Präfekt des Seine⸗Depar⸗ 
tements, bis jetzt noch jeden ſeiner Miniſter zu verwickeln verſtanden 
hat, und aus denen er ſelbſt ſtets als Sieger hervorzugehen weiß. 
Die em entſetzliche Verſchwendung, welche dieſer Präfekt bei ſeinen 
ungeheuren Bauplanen betreibt, geſtattet keinem nicht ganz gewiſſenlo⸗ 
ſen Miniſter zu ſchweigen, und was man auch von den Wertjengen 
dieſer Regierung mit Grund ſagen möge, irgend einen Punkt giebt 
es immer, an dem auch bei ihnen das Gewiffen und die Amtspflicht 
Anerkennung fordern. Hand in Hand mit dem architektoniſchen 
Fanatismus des Präfekten geht die Inkorporation der Bannmeile 
in den Munizipalverband der Hauptſtadt. Für die Nachtheile der 
Einverleibung will man dieſe Gemeinden durch Bauten entſchädi⸗ 
gen, für welche die vereinigten Munizipalitäten neue 85 Mill. voti⸗ 
ren ſollen. Der Herzog von Padua fand dieſes Projekt bereits vor, 
als er das Portefeuille des Innern übernahm. Die ganze Zeit⸗ 
dauer ſeiner Prätur wurde jedoch durch einen Kampf gegen den 
Präfekten ausgefüllt, der den Zweck hatte, das Projekt rückgängig zu 
machen. Der Miniſter wurde hierin durch eine ſehr lebhafte gie 
tation der Bewohner der Bannlinie unterftügt, Herr Haußmann 
aber obtinirte. Nach längere; Schwanken, ob ein von der Kaiſerin 
Eugenie während des durch den italieniſchen Krieg herbeigeführten 
Interregnums am 16. Juni 1 Dekret aufgehoben wer⸗ 
den ſolle, beſchloß der Kaiſer die Anordnung ſeiner Gemahlin auf⸗ 
recht zu halten, und am 1. November vollzog er das Dekret, durch 
welches der frühere Beſchluß zur weiteren Ausführung gebracht iſt. 
Der 1 des Innern, der alle dieſe Umgeſtaltungen widerrathen 
hatte, ſah ſich zum Ausſcheiden beſtimmt, und der Triumphator Hauß⸗ 
mann geht mit ſeiner Gemahlin unter den erſten Eingeladenen nach 
Compiegne. Das iſt die Geſchichte des neueſten Miniſterwechſels, 
der wie kein anderer in Paris überraſcht hat. (BH3.) 


— [Stadterweiterung.] Der „Moniteur“ publizirt 
das Geſetz, welches die Grenzen der Stadt Paris bis an das Glacis 
der Feſtungswerke ausdehnt, die ganze Stadtgemeinde in 20 Mu⸗ 
nizipal⸗ und eben ſo viel Friedensgerichts⸗Bezirke eintheilt und feſt⸗ 
ſtellt, daß der Munizipalrath aus 60 ſämmtlich vom Kaiſer (laut 
Geſetz vom 5. Mai 1855) ernannten Mitgliedern beſtehen ſoll, von 
denen mindeſtens je De aus jedem Bezirke zu wählen find. Fer⸗ 
ner beſtimmt dieſes Geſetz, daß jeder Bezirk einen Maire und zwei 
Adjunkten haben, daß die Oktroi⸗Linie vom 1. Januar 1860 ab 
auch bis an die neuen Grenzen ausgedehnt werden, die bisher in 
der Banlieu gelegenen Großhandlüngen mit Lebensmitteln und 
Brennmaterialien auf 10 Jahre die Vergünstigung genießen ſollen, 
Entrepots zu halten nach den geſetzlichen Beſtimmungen ꝛc. Ein 
zweites Dekret bezeichnet die 20 neuen Munizipalbezirke, und ein 
drittes macht die Mitglieder des Munizipalraths namhaft; wir 
finden darunter den Vize⸗Rektor der Akademie Artaud, den Gene⸗ 
tal-Profurator Chaix⸗d Eſt⸗Ange, den Maler Eugene Delacroix, 
den Dekan der mediziniſchen Fakultät, Baron Dubois, den Buch⸗ 
drucker Amboiſe Firmin Didot, den Direktor der Sternwarte Le⸗ 
verrier, den Dichter Eugene Scribe u. A. Ein viertes Dekret er⸗ 
nennt die 20 Friedensrichter und deren Stellvertreter. 

— [Vorbereitungen zum Kriege mit Marokko.] 
In der Meerenge von Gibraltar geht es ſehr lebhaft zu. Zwiſchen 
franzöſiſchen und engliſchen Seeleuten ſoll es ſehr häufig zu Reibe⸗ 
reien und Thätlichkeiten kommen; die Spanier und Franzoſen ver⸗ 
tragen ſich dagegen ſehr gut mit einander. Die hieſige Regierung 
hat dem ſpaniſchen Kriegsminiſterium ſaͤmmtliche franzöſiſche hydro⸗ 
graphiſche Aufnahmen über die Meerenge von Gibraltar und die 
anftoßende marokkaniſche Küſte zur Verfügung geſtellt. Eine be⸗ 
deutende Quantität verſchiedenartigen Kciegs materials iſt von 
Frankreich nach Algeſiras abgegangen. Spanien bezieht in Folge 
früher abgeſchloſſener Lieferungs⸗Verträge einen Theil ſeiner Kriegs⸗ 
Si aus franzöſiſchen Fabriken, wie Marokko aus engliſchen. 
Nur iſt für die letzteren, nach erklärtem Blokade⸗Zuſtande, die Ab⸗ 
lieferung etwas ſchwieriger, als für die franzöſiſchen Fabrikanten. 
Uebrigens ſoll die Cholera in Algeſiras ſehr ſtark herrſchen; man 
ſpricht von zwei ſpaniſchen Generalen, die ihr bereits zum Opfer 
geworden wären. 

— [Eröffnung des neuen Gerichtsfahrs.] Geſtern 
fand die übliche feierliche Eröffnung des Gerichtsſahres durch den 
Kaſſationshof, jo wie des Appellationsgerichtes und der Gerichte 
erſter Inſtanz ſtatt. Der Feier ſelbſt ging eine dieſes Mal vom 
Kardinal Erzbiſchofe von Paris ſelbſt in der heiligen Kapelle (im 
Innern des Juſtizpalaſtes) zelebrirte Meſſe voran. Die Sitzung 
des Kaſſationshofes eröffnete deſſen erſter Präſident Troplong. Der 
erſte Generaladvokat de Marnas ſprach über die Verdiente des 
verſtorbenen Grafen Portalis. Seine Rede ſchloß Herr de Mar⸗ 
nas mit der Erinnerung an das in dieſem Jahre verſtorbene Mit⸗ 
glied des Gerichtshofes Chégaray. Der Appellationshof ſchritt 
zuerſt nach Vereidigung des bisherigen Generalprokurators Mon⸗ 
gis von Dijon, und des Unterſuchungsrichters Genreau zu Paris 
zu deren Inſtallation als Mitglieder des Hofes an Stelle der auf 
ihr Geſuch entlaſſenen und zu Ehrenmitgliedern des Hofes ernann⸗ 
ten Herren Boulloche und Brethous. Darauf hielt der erſte Ge⸗ 
neraladvokat de Goujal die Eröffnungsrede. Er ſprach über die 
gegenwärtige Irafgeritüihe Praxis in Frankreich. Fürs erſte hob er 
die Zunahme der Verbrechen und Vergehen ſeit 30 Jahren hervor. 
Unter dieſen haben beſonders die zuchtpolizeilichen Vergehen zuge⸗ 
nommen, die nicht der Ausfluß von Uebermaß an Energie ſind, 
während die Energie vorausſetzenden Verbrechen eher abgenommen 
haben. Dieſe „ ſchreckhaften Fortſchritte“ haben ſich um 220 Proz. 
eit 30 Jahren vermehrt. Wo liege die Urſache dieſes ſozialen 
Uebels? Im Strafgeſetze ſelbſt nicht, welches allen Bedürfniſſen 
der Geſellſchaft in Bezug auf die verlangte Ziviliſation entſpreche. 
Doch ſcheint dem Redner das Strafgeſetzbuch von 1832 und be⸗ 
ſonders das Syſtem der mildernden Umſtände die Handhabung 


der Juſtiz geſchwächt zu haben, ein Uebelſtand, dem indeſſen eine 
kräfti ee des eſetzes durch die Gerichte ſteuern könnte. 
er Redner ſtand nicht an, zu erklären, daß die Gerichte zu nach⸗ 
ſichtig ſeien, daß die Zuchtpolizeigerichte die Annahme mildernder 
Umſtände ſich fait zur Regel gemacht hätten, und daß bei den 
wurgerichten die Milderung doppelt, durch die Geſchworenen 
ie durch die Richter erfolge. Dieſer Ueberſchreitung der 
Nachſichtigkeit ſchreibt der Generaladvokat größtentheils, wenn nicht 
— die Zunahme der Verbrechen und Vergehen zu. Schließlich 
prach er ſeine Anſicht dahin aus, daß das Syſtem der mildernden 
Umſtände geändert werden müſſe; vor Allem dürften ſie jedem im 
Wiederholungsfalle befindlichen Beſchuldigten zu verſagen fein, 
während man die Richter verpflichten müſſe, in den Erwägungs⸗ 
gründen ihres Urtheils die Gründe der Strafmilderung ausführ- 
lich anzugeben. Einige Perſonalien, jo wie die übliche Erneuerung 
des Eides der Advokaten ſchloſſen die Feier. 
Die moldo⸗walachiſchen Zuſtände.] Wie es 
ſcheint, werden ſich auch die Moldo⸗Walachen auf dem bevorſtehen⸗ 
n Kongreſſe melden. Gerade die Partei, welche man dort die 
demokratiſche zu nennen pflegt, beſteht auf der Einſetzung eines 
fremden Prinzen von Geblüt, und ſollte es ein öſtreichiſcher Erz⸗ 
herzog ſein! Vielleicht bietet ſich von dieſer Seite ein Beitrag zur 
Löſung der italieniſchen Frage durch die Möglichkeit der entſpre⸗ 
chenden Entſchädigung eines der vertriebenen Fürſten, welche ja 
auch, neben anderen Forderungen, die eventuelle der pekuniären 
Schadloshaltung bei dem europätichen Kongreßtribunale zu ſtellen 
beſchloſſen haben. Die Ghika, Roſetti, Bratiano u. ſ. w., welche 
gegenwärtig zu der verfolgten Partei in den Donaufürſten⸗ 
thuͤmern ehören und die ſeit jeher in intimer Verbindung mit 
dielen bieftgen Publiziſten (des „Siecle“, „Courrier du Diman- 
che“, ehemals der „Revue de Paris“ u. |. w.) ſtanden, find zwar 


‚ beit entfernt, öſtreichiſch zu ſein, da fie vielmehr früher ſtets von 


Oeſtreich verfolgt und auf Oeſtreichs Betrieb ausgewieſen 
wurden. Aber Alerander Johann I. Couſa kann es Niemanden 
echt machen; alle acht Tage muß er ſein Miniſterium wechſeln. 
eine Gegner vergeſſen jetzt, daß ſie ihn eigentlich ſeiner Unbedeu⸗ 
tendheit halber vielen anderen Bewerbern vorgezogen haben. Tie 
dumpfen Intriguen, welche ſeine Regierungsgewalt untergraben, 
gen von Parteien aus, die ſich abwechſelnd auf dieſe oder jene 
roßmacht und deren diplomatiſche Vertreter ſtüzen. Der Ehr⸗ 
geiz ariſtokratiſcher Frondeurs thut hierbei das ſeinige, aber die 
nationalen Oppoſitionen, welche ſtark mit ariſtoktatiſchen Elemen⸗ 
ten gemiſcht ſind, haben ſich bekanntlich in dem gebildeten Europa 
noch immer ganz beſonderer Gunſt zu erfreuen. Die Rumänen 
mögen wohl Recht haben, die Verjährung ihrer Wünſche bei jeder 
elegenheit und um jeden Preis zu unterbrechen. Sie ſind aber 
weit entfernt, dabei ſo viel politiſchen Takt zu beweiſen, als in weit 
ſchwierigerer Lage die Italiener thun. (K. .) N 
Paris, 5. Nov. . Die erfte Serie der 
nach Compiegne geladenen Gäſte ift bereits dahin abgegangen. 
Es befinden ſich darin der Marſchall Peliſſier nebſt der Herzogin 
don Malakow, Miniſter Rouher, der Herzog von Alba nebſt Ge⸗ 
mahlin, Miniſter Fould, Miniſter Billault, Staatsrathspräſident 
aroche, Prinz Murat, Herzog von Cambaceéres, Oberſt Schmitt, 
Ordonnanzoffizier des Nabels, Manufakturdirektor Arcos aus 
vres, Akademiker Regnault ꝛc. Der auch geladene Seinepräfekt 
Haußmann hat ſich damit entſchuldigt, daß die Stadterweiterung 
ihm jetzt zu viel zu ſchaffen mache. — Graf Walewski iſt mit Ge⸗ 
mahlin heute nach Compiegne abgereiſt. Am 14. wird der Na⸗ 
menstag der Kaiſerin daſelbſt mit großem Glanze gefeiert werden. 
ie Krinoline iſt, wie es ſcheint, definitiv vom kaiſerlichen Hofe 
verbannt und hat wenig Ausſichten auf Reſtauration für die be⸗ 
vorſtehende Winterſaiſon. — Ein heute im „Moniteur“ publizirtes 
Dekret genehmigt den Beſtand einer anonymen Geſellſchaft, welche 
in Lyon ein Generalmagazin für Seidenwaaren und einen großen 
Verkaufsſaal einrichten will. — Auf Antrag des Marſchalls Her- 
zog von Malakow wird die Verwaltung der großen Kanzlei der 
renlegion einer vollſtändigen Umgeſtaltung unterzogen werden. — 
Der Marineminister hat bereits diejenigen Kompagnien der Marine⸗ 
Infanterie, ſowie die Befehlshaber deſignirt, welche nach China ſollen. 
eſtern iſt Paulin, der Direktor der Illustration, beerdigt worden. 
eit langer Zeit hatte man nicht ein ſo großes Leichengefolge geſe⸗ 
den. — Graf Perſigny hat mit Lord John We eine lange Kon⸗ 
erenz über die Suezangelegenheit gehabt. — Der ehemalige Quä⸗ 
or der gefepgebenden Verſammlung, Baze, hat von der Amneſtie 
Gebrauch gemacht, iſt nach Frankreich zurückgekehrt und befindet 
ich hier, um ſich als Advokat einſchreiben zu laſſen. — Von mor⸗ 
den ab erſcheint hier eine Wochenzeitung, L'Union Chietienne“, 


welche gelehrte, wiſſenſchaftliche und andere Mittheilungen aus dem 
Gebiets = Shape Philoſophie und Kirchengeſchichte aller 


Konfeſſionen bringen will. — Auf der Eiſenbahn von Luxembur 
nach Thionville hat ein bedeutender Erdſturz ftattgefunden, doch iſt 
er Weg durch angeſtrengte Arbeit bald wieder frei geworden. — 
brinz Jerome iſt nur leicht unpäßlich und nicht ſchwer erkrankt, wie 
man gelte hier ſagte. — Die Ernennung des Herzogs von Padua 
zum Großoffizier der Ehrenlegion hat inſofern hier Aufſehen erregt, 
ds, was bis jetzt in den Annalen des Ordens einzig daſteht, der 
Pergog den Grad eines Kommandeurs überſprungen hat. Selbſt 
er Großkanzler des Ordens, Marſchall Peliſſier, ſoll dem Herzog 
don Padua hierzu in einem ſehr verwunderten Tone gratulirt ha⸗ 
den. — Die Landung der ſpaniſchen Armee in Marollo ſoll wegen 
Nangelö an Transportſchiffen auf den 10. d. M. verſchoben wor⸗ 
en ſein. — Der Kaiſer ſoll beſchloſſen haben, daß das ganze Regle⸗ 
ment über das Bedienen, Laden ꝛc. der gezogenen Kanonen in der 
danzöfiſchen Artillerie veröffentlicht werden ſoll. Die gezogene Ka⸗ 
none würde alſo hierdurch Gemeingut aller Armeen. — Der neu er⸗ 
annte Generalrath des Seine⸗Departements ſoll von der Stadt 
beſoldet werden, wie die Deputirten von dem Staat. Auch würden 
lie künftighin während zweier Monate jährlich regelmäßige Sitzun⸗ 
en halten. Hiermit wäre alſo der Haußmann ſche Staat im Staate 
tig. — Verwichenen Sonntag ſtieg auf der Station von Enghien 
eine Dame mit einem Mädchen von zwei Jahren aus dem Wa⸗ 
den. Das Kind machte ſich von der Hand ihrer Mutter los und 
näherte ſich den Schienen, wo es von einem Waggon zermalmt 
wurde. Beim Anblick des verunglückten Kindes ſtürzte die Mutter 


todt hin. 
Schweiz. 7 
NI Bern, 3. November. [Verbot des Schützenfeſtes in 
idwalden; Schillerfeier; Verſchiedenet.] Bekannt⸗ 
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lich beſchloß die Schügengemeinde in Nidwalden, das eidgendiftiche 
Freiſchießen pro 1861 zu begehen. Das Drieftenfuptel richtete 
hierauf eine von dem biſchöflichen Kommiſſär Niederberger als 
Präſident unterzeichnete Zuschrift an die Schützengemeinde, worin 
im Intereſſe der „Sittlichkeit und Religion“ verlangt wurde, von 
dieſem Begehren abzuſtehen, im entgegengejegten Fall man die Re⸗ 
gierung vermögen werde, die Abhaltung des Schützenfeſtes im Vor⸗ 
aus zu unterſagen. Die Schützengemeinde legte mit 350 gegen 9 
Stimmen dieſes Schreiben ad acta. Der Landrath von Nidwal⸗ 
den unterſagte indeſſen die Abhaltung des Schützenfeſtes pro 1861. 
Die liberale Bevölkerung von Nidwalden wird Klage bei den Bun⸗ 
desbehörden führen. — Während für die bevorſtehende Schiller- 
feier in vielen katholiſchen Städten der Schweiz Anſtalten getrof⸗ 
fen werden, hat die Studiendirektion in Luzern den Schülern der 
dortigen höheren Lehranſtalten jede Theilnahme an einer ſolchen 
Feier auf das Allerſtrengſte unterſa t. — Da die Kantone Schwyz 
und Oberwalden mit der Anſchaffung des nöthigen Kriegsma⸗ 
terials im Rückſtand find, ſo gab der Bundesrath ihnen einen letz⸗ 
ten Termin für die nöthigen Beſtellungen. — Der Große Rath 
in Bern, welcher ſchon ſeit acht Tagen Sitzungen hält, hat den 
Charfreitag zum Feſttag erhoben und Mariae Verkündigung abge⸗ 
ſchafft. (F. J.) 
Italien. 


Turin, 31. Okt. [Garibaldi und Victor Emanuel; 
Englands Kongreß Bedingungen; Cavour; Ver⸗ 
miſchtes] Mit Beſtimmtheit habe ich in — — gebracht, 
daß die Gerüchte von einer Erkaltung zwiſchen Garibaldi und 
Victor Emanuel völlig ungegründet ſind. Der General iſt auf das 
Freundſchaftlichſte vom Könige . und dieſer hat ſich nach 
wie vor bereit erklärt, die Sache Jialiens mit allem Kraftaufwande 
zu vertheidigen. — Eben angekommenen Nachrichten zufolge neh⸗ 
men die Dinge inſofern ein beſſere Wendung, als England (wie 
ſchon mitgetheilt) bereit ſcheint, dem Kongreſſe beizutreten. Es hat 
dem franzöſiſchen Kabinette die Bedingungen bekannt gemacht, an 
welche es ſeine Mitwirkung knüpft, und Frankreich joll nicht abge⸗ 
neigt ſein, dieſelben anzunehmen; es hat im befürwortenden Sinne 
an das Wiener Kabinet geſchrieben. Die Bedingungen drehen ſich 
vorzüglich darum, daß Italien keine Gewalt angethan werde, und 
daß der Kongreß durch einſeitige Stipulationen nicht in dem 
Gange der Verhandlungen beirrt werden könne, welchen die Be⸗ 
vollmächtigten einzuſchlagen für gut befinden mochten. Im Publi⸗ 
kum iſt man durch den Brief des Kaiſers beunruhigt worden, und 
man ruft Cavour Namen mit noch größerm Nachdrucke an. Wie 
man ſagt, hat aber dieſer Staatsmann bisher auf alle Anträge 
ausweichend geantwortet. Der König iſt bisher nicht in ihn ge⸗ 
drungen, weil er das geſpannte Verhälkniß kennt, das zwiſchen im 
und dem Kaiſer feit Villafranca 11 — Der König hat jid 
auf ſeinen Landſitz nach Polenzo begeben. — Garibaldi ift von 
hier nach Modena gegangen und wird ſich nach einem zweitägigen 
Aufenthalte von dort nach Rimini begeben. — Man erzählt hier 
es habe ſich vor einigen Tagen eine neapolitaniſche Fregatte vor 
Rimini gezeigt; doch iſt es unbekannt, in welcher Abſicht dies ge⸗ 
ſchah. be Coſenz, welcher eine Brigade in Rimini befehligt, 
hat einen Kahn, auf dem ſich ein Lieutenant befand, verhindert zu 
landen. — Eine Denkſchrift, wellche die Bewohner des Mantuani⸗ 
ſchen „an die 1000 5 und Völker Europa's“ gerichtet haben, 
iſt bereits mit 15,000 Unterſchriften beſiegelt. — Die Victor⸗ 
Emanuels⸗Bahn wurde an mehreren Stellen durch Regengüſſe zer⸗ 
ſtört. Bei dieſen Ueberſchwemmungen ſind mehrere Personen er⸗ 
trunken, darunter der ſardiniſche Ingenieur Nullo. (K. 3.) 

Turin, 5. Novbr. [Der Biſchof von Rimini.] Laut 
einer Depeſche aus Bologna hat der Biſchof von Rimini einen 
Brief veröffentlicht, in welchem er erklärt, niemals beleidigt, noch 
inſultirt, noch verhaftet worden zu ſein. Er ſagt ferner, der freien 
Inſpektion feines Bisthums ſeien keine Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
legt worden. (Tel.) 

Florenz, 28. Oktbr. [Entdecktes Komplott] Nach 
franzöſiſchen Berichten hat die proviſoriſche Regierung Beweiſe 
eines Komplott 's in Händen, das gegen fie angeſtellt worden iſt, 
und hat gleich in der folgenden Nacht ſehr wichtige Verhaftungen 
in Florenz, Livorno, Piſa und Siena vorgenommen, um ſich gleich⸗ 
zeitig der Häupter zu verſichern, von denen die Ausführung des 
Planes abhing. Wie es ſcheint, ſollte Sonntags den 30. Okt., in 
allen Städten Toscana 's im Namen der Regierung eine Prokla⸗ 
mation ans Volk an den Mauern angeſchlagen werden, worin 
ſie auf ihre Macht verzichtete und dieſelbe in die Hände der Muni⸗ 
zipalitäten niederlegte. Als Grund dieſes Entſchluſſes ſollte eine 
ͤſtreichiſch⸗franzöſiſche Expedition für die Wiedereinſetzung des 
Großherzogs angeführt werden. Um dieſer vorzubeugen, ſollte das 
Volk von Toscana die Wiedereinſetzung des Großherzogs ſelbſt 
proklamiren. Die Verſchwornen wollten ſich dann der durch dieſe 
Proklamation erzeugten Ueberraſchung und aller Mittel für ihren 
Zweck bedienen, die ihnen zu Gebote ſtanden. Unter den Verhafte⸗ 
ten befinden ſich der Advokat Andreozzi und die Herren Buſi und 
Piechianti. Der Prozeß gegen fie iſt eingeleitet, und das Urtheil 
wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Florenz, 29. Oktober. [Haltung des Klerus] Der 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, V. Salvagnoli, iſt von 
ſeiner Rundreiſe in der Romagna wieder hier eingetroffen. Auf 
die dortige Geistlichkeit ſcheint der Verfaſſer der „Indipendenza 
dell Italia“ nicht ſonderlichen Einfluß geübt zu haben, denn die 
Beiſpiele der Widerſpenſtigkeit der Prie ter gegen die Verordnun⸗ 
gen der zeitweiligen Regierung mehren ſich täglich. In einem 
Ort ganz nahe bei Bologna follte ein Prieſter zu einer der piemon⸗ 
teſiſchen Feierlichkeiten ein Tedeum abhalten er machte ſich aber 
beim grauen Morgen davon, na dem er ſeinem Kaplan aufge⸗ 
tragen, die Meſſe frühzeitig zu feiern und dann die Kirche zuzu⸗ 
ſperren. Die Ortsbehörde griff zu dem Auskunftsmittel, toscani⸗ 
ſche Militärkaplane aus Bologna zur Abhaltung der Feierlichkeit 
kommen zu talen, die pen noch nicht vergeſſen haben, daß der 
florentin che rzbiſchof bei der Fahnenweihe den toscaniſchen Sol⸗ 
daten vierhundert Medaillen mit der unbefleckten Maria vertheilte, 
um ſie gegen öſtreichiſche Kugeln zu ſchützen. Die widerſpenſtigen 
Prieſter find vorläufig aus 15 Kirchenſprengel verbannt worden. 
Unter dem Heer der Liga ſuchen die Prieſter den Fahneneid zu un⸗ 
terminiren. In der Gegend von Rimini find ihrer drei auf ein⸗ 
mal auf Grund ſolcher Beſchuldigung verhaftet worden. Das 
Feld iſt der Geiſtlichkeit jetzt nur noch in Neapel geöffnet. Der dor⸗ 
tige Polizeidirektor Ajoſſa hat ſich mit dem hohen Klerus dahin 


. 


verſtändigt, daß die Geiſtlichkeit an den Straßenecken dem Volk 
die Exkommunikation des 9 Königs und aller ſeiner 
Helfershelfer predigen. So ſchreibt man der „Nazione“. 

Florenz, 31. Okt. [Verhaftungen; Verihiedenes] 
In Toscana hat man während der letzten 14 Tage zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Unter den Verhafteten nennt man Advo⸗ 
kat Andreozzi, Buſi. Sekretär der proviſoriſchen Regierung von 
1848, zwei Vettern des Minifterpräfidenten Ricaſoli und mehrere 
Prieſter. Man ſpricht von Verbindung der republikaniſchen Partei 
mit der großherzoglichen und munkelt von einer Verſchwörung, die 
in Arezzo und unter dem alten Adel von Siena viele Mitwiſſer 

aben ſoll. Sie ſoll außer der Reſtauration gewiſſe bis jetzt noch 
in offizielles Dunkel gehüllte Ziele verfolgt haben. — In Parma 
hat der Befehl der Volksentwaffnung die Einlieferung nur weni⸗ 
ger Waffen zur Folge gehabt. — Der Eifer der Freiwilligen, welche 
vielfach unverſorgte Familien daheim gelaſſen haben, hat in den 
letzten Tagen bedeutend nachgelaſſen. — In der Romagna hat die 
Unzufriedenheit der Truppen, namentlich der Divifion Mezzacapo 
ſich hier und da in offenen Meutereien Luft gemacht. Sie klagen 
über zu ſtrenge Disziplin, über mangelhafte Bekleidung ze, und es 
bedarf der größten Klugheit von Seiten der Generale Fanti und 
Garibaldi, um fie zu beſchwichtigen. — Der nationalsitalienijche 
Verein hat ſich unter der Präſtdentſchaft Garibaldi's konſtituirt. 
Seine Aufgabe iſt Einheit Italiens unter dem konſtitutionellen 
Scepter des Hauſes Savoyen. (K. 3.) 

Monaco, 27. Okt. [Der Fürſt.] Man erwartet hier 
die Ankunft des nun ſchon ſeit langer Zeit abweſenden Fürſten. 
Die Gemächer im fürſtlichen Palaſt ſind bereits in Stand geſetzt 
und auch die Vorbereitungen für ſeinen Haushalt getroffen. 

Rom, 27. Okt. [Zuſtände in der Romagna; Sym- 
pathien für Piemont.] Vetturini und Diligencen, die aus 
der Romagna kommen, bringen ſeit fünf Tagen faft nur Priefter 
und Mönche, die mit der Verhaftung des Biſchofs von Rimini ein 
paniſcher Schrecken befiel. (Das ſtimmt doch aber durchaus nicht 
mit der obigen Nachricht, daß der Biſchof von Rimini über⸗ 
haupt nicht verhaftet worden ſei. D. Red.) Es iſt dabei bemer⸗ 
kenswerth, daß, wo die proviſoriſche Regierung einzelne oder meh⸗ 
rere Prieſter zugleich verhaftete, und nicht etwa Nachts, ſondern bei 
Tage ins Geſängniß abführen ließ, das Volk nirgends auch nur 
die geringſte Abwehr eintreten ließ. Es täuſcht ſich und andere, 
wer glaubt oder glauben macht, daß irgendwo in jenen Gegenden 
eine aufrichtige Zuneigung für das weltliche Regiment des Papſtes 
beſteht, und nicht vor als dort ſieht es in der b Stun im üb⸗ 
rigen Lande aus. Das weltliche Dominium des Stuhls Petri iſt 
nach und nach verrottet, hat daher keinen fittlihen Halt mehr gleich 
der öſtreichiſchen Herrſchaft in Norditalien, obwohl dieſe aus ganz 
anderen Gründen. Flickt die Diplomatie, wie es scheint, die Ro⸗ 
magna doch mit dem Patrimonio Petri aufs Neue zuſammen, fo 
wird das zuverläſſig von keiner Dauer ſein. Die Romagna machte 
in den letzten 40 Jahren vier Revolutionen durch, während in den 
Zwiſchenzeiten einzelne Verſchwörungen und Inſurrektionsverſuche 
nicht aufhörten. Die Zukunft aber wird in dieſer Beziehung, zu⸗ 
mal bei den jetzigen Ausſichten, von der Vergangenheit nicht abar⸗ 
ten. — Ich bemerkte bereits, daß der von hier fortgeſchickte ſardi⸗ 
niſche Geſchäftsträger auf ſeinem Wege durch Umbrien gar manche 
Sympathien erntete. Die nach und nach eingegangenen näheren 
Nachrichten über die ihm zu Theil gewordenen Ehren übertreffen 
aber bei weitem Alles, was wir hier bisher darüber wußten. Schon 
in Civita⸗Caſtellana wurde er durch eine ihm entgegengezogene 
Muſikbande empfangen, und faſt jede andere größere Stadt folgte, 
jo ſehr auch der Klerus dagegen war, dieſem Beiſpiel. (V. 3.) 

Rom, 30. Okt. [Ausfuhrverbot; der Papft; But⸗ 
taoni ; Blumenausſtellung.] Die römiſche Regierung 
hat von Neuem den Mais, deſſen Ausfuhr ſeit dem 30. Juni wie⸗ 
der geſtattet war, auf die Liſte der Brotfrüchte gefegt, deren Aus⸗ 
fuhr aus dem Kirchenſtaate verboten iſt. — Der Papft war ſeit 
vier Wochen ununterbrochen wohl, und wird von den Aerzten als 
geneſen betrachtet. Doch iſt allerdings die gelegentliche Dispoſi⸗ 
tion zu einem chroniſchen Uebel zurückgeblieben. Während der 
vormonatlichen Krankheit konſultirte der Papſt auch wieder einen 
deutſchen Arzt, den geheimen Medizinalrath Dr. Alertz aus Aachen. 
— In der Ordenskirche der Dominikaner, Santa Maria ſopra 
Minerva, wurde am 24. der Pater magister sacri Palatii D. But⸗ 
taoni beftattet. Er erreichte das hohe Alter von 84 Jahren. Durch 
dieſe in ganz Italien und darüber hinaus bekannte Perſönlichkeit 
war während fait zwei Menſchenaltern jenes Syſtem der Zenſur 
vertreten, welches die wechſelnden Phajen der paſſiven Thätigkeit 
des hieſigen wiſſenſchaftlichen Lebens und Treibens in der Preſſe 
beherrſchte. — Das im Augenblick ſehr eintönige äußere Leben 
unſrer Stadt wurde in den voraufgegangenen Tagen durch eine 
Esposizione orticola-agraria auf dem Pincio angenehm unter⸗ 
brochen. Erſt ſeit vier Jahren find hier Frühlings und Herbſt⸗ 
Ausſtellungen eingeführt; es waren deulſche Gärtner römiſcher 
Adligen, durch die ſie zu Stande kamen. Die diesmalige war be⸗ 


ſonders reich. 

Rom, 1. Nov. [Steuerverminderung in der Ro⸗ 
magna; Haltung des Klerus; die franzöſiſchen 
Truppen; General Goyon.] Zu den letzten bemerkenswer⸗ 
then Alten der proviſoriſchen Regierung gehört die Herabſetzung 
und theilweiſe Abſchaffung ſolcher Steuern, welche der Bevölkerung 
der Romagna die drückendſten waren. Die Taxen auf unbeweg⸗ 
liches Eigenthum find um 10 pCt. gefallen, Schlacht- und Mahl⸗ 
ſteuer wurden auf ein Minimum gebracht, die Steuer auf inlän⸗ 
diſche Weine iſt aufgehoben. Die Zoll⸗Linie aber gegen den übri⸗ 
en Kirchenſtaat wird mit aller Strenge bewacht; was an inlän- 
diſchen Fabrikaten von Rom nach Bologna geht, muß in den jen⸗ 
ſeits eingerichteten Mauthämtern die hoͤchſten Einfuhrſteuern erle⸗ 
gen, was der hieſige Handelsſtand nach und nach ſchwer zu beſeuf⸗ 
den anfängt. — Dem Klerus find feine Beſchwerden gegen ver⸗ 
chiedene Eingriffe des Proviſoriums bereits theuer zu ſtehen ge⸗ 
kommen. Er begnügt ſich daher mit ſtillſchweigenden Proteſten, 
da offene Klagen nicht mehr verlauten dürfen. Der Biſchof von 
Rimini hatte noch vor einigen Tagen Haus⸗Arreſt (. dagegen 
Turin) und Migr. Buffetti, Biſchof von Bertinoro und Sarfina, 
wurde im eigenen Hauſe gemißhandelt. Die Preſſe der proviſori⸗ 
ſchen Regierung widerſpricht dem, was die amtliche „Römiſche 
Zeitung“ angeblich aus authentiſchen Quellen beſonders über die 
Verunglimpfun en der Geiſtlichkeit und über die Anläſſe dazu ver⸗ 


öffentlicht. — Vorgeſtern kam unter die franzöſiſchen Truppen 


eine große Bewegung. Ein Befehl verordnete, die Hälfte des 24. 
und ame fonte ſich zur Einſchiffung nach Afrika bereit 
halten. Doch heute traf ein Gegenbefehl ein. — Es iſt wieder 
viel von einem möglichen Eintritte des Generals Goyon in Nich 
liche Dienſte die Rede Ich zweifle indeſſen, daß es Geſchd t. 
Freilich wurde ja noch vor elf Jahren der franzöſiſche Geſandte, 
Graf Pellegrino Roſſt (aber doch ein Italiener) päpſtlicher Pre⸗ 
mierminiſter, und jetzt bedarf man hier eines energiſchen Mannes 
noch mehr als damals. 


— [Die Streitkräfte in der Romagna] Der „Cor⸗ 
riere Mercantile di Genova“ meldet: „Am 27. Oktober ging eine 
toscaniſche om men unter dem Befehle Bixio's gegen Rimini vor; 
in Bologna verblieben noch viele toscaniſche Truppen, eine Batte⸗ 
rie Artillerie und viele Kavallerie. General Garibaldi, Haupt⸗ 
quartier Rimini, übernimmt proviſoriſch den Befehl über die bei⸗ 
den romagnoliſchen Diviſionen Mezzacapo und Roſelli, während 
General Fanti den Befehl über die toscaniſchen e über⸗ 
nimmt. Trotz dieſer Thatſachen glauben wir nicht an einen nahe 
bevorſtehenden Angriff der Truppen der Liga, wie man behaup⸗ 
tet hat.“ 


— [Die Lage in Neapel.] Der neapolitaniſche Poft- 
dampfer iſt, nachdem er io in Folge heftiger Stürme um vier 
Tage verſpätet hatte, am Abend des 5. Nov. im Marſeiller Hafen 
eingelaufen. Derſelbe hat die Nachricht mitgebracht, daß die Armee 
in den Abruzzen Winterquartiere bezogen habe, daß in Sizilien 
Ruhe herrſche und hier wie im ganzen Königreiche großarti e 
Öffentliche Arbeiten in Angriff genommen werden ſollen; auch ſei 
die Amneſtie nunmehr, wenigſtens dem Prinzipe nach, beſchloſſen. 


Spanien. 


Madrid, 31. Okt. [Steuervorlagen zur Beſtrei⸗ 

tung der Kriegskoſtenzneues Geſchoß.] Obwohl die Op: 
poſition im Kongreſſe ſich das Wort gegeben, der Regierung in der 
marokkaniſchen Angelegenheit nichts in den Weg zu legen, ſo hat 
ich die Begeiſterun fir den Kreuzzug den bedeutenden Geldan⸗ 
orderungen gegenüber doch merklich abgekühlt. Die Regierung 
verlangt in ihren neueſten Vorlagen, die geſtern zur Verhandlung 
kamen und ohne Oppoſition angenommen wurden, zur Beſtreitung 
der Kriegskoſten: 1) Ausdehnung der Grundſteuer auf alle Immo⸗ 
biliarwerthe, die bisher noch unbeſteuert waren; 2) Erhöhung der 
Konſumtionsſteuer; 3) Erhöhung der jetzigen Stempelſteuer und 
Ausdehnung derſelben auf Aktien und Obligationen, der Banken 
und Finanz⸗, Induſtrie⸗, Handels- und Bergwerks ⸗Geſellſchaften 
nebſt einigen ähnlichen Auflagen, die man nicht unglücklicher hätte 
erſinnen können. 8 die Regierung Geld braucht, um Krieg füh⸗ 
ren zu können, daß ſie alſo die Steuerkraft des Landes ſtärker als 
in Friedenszeiten in Anſpruch nehmen muß, liegt auf der Hand; 
doch wird allgemein beklagt, daß man ſeine Zuflucht zu Wash. 
geln nehmen will, die einer erſt wieder aufitrebenden Gewerdthä⸗ 
tigkeit, wie die ſpaniſche, verderblich werden müſſen. — In Barce⸗ 
lona hat ein Mechaniker eine Batterie neuer Konſtruktion erfunden. 
Dieſelbe beſteht aus vier Geſchützen, die ſich durch mechaniſche Vor⸗ 
richtung außerordentlich raſch laden, ſo daß man ein anhaltendes 
Feuer nach verſchiedenen Richtungen zugleich e kann. 

— [Proteſt des Kaiſers von Marokko.] Der Ma⸗ 
drider Korreſpondent der „Ind. Belge“ meldet, daß der Kaiſer von 
Marokko bei allen europäiſchen Mächten wegen des Krieges, womit 
er von Spanien heimgeſucht werde, Proteſt bereits erhoben habe, 
oder zu erheben im Begriff ftehe; in dieſem diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtücke erkläre der Kaiſer, das zwiſchen ihm und der Königin von 
Spanien entſtandene Zerwürfniß wäre leicht durch gütlichen Ver⸗ 

eich zu ſchlichten geweſen, wenn Spanien ſeine Anſprüche nicht 
äglich geſteigert hätte; er, der Kaiſer von Marokko, würde Spa⸗ 
nien frei geſtellt haben, wie es Frankreich thue, die rebelliſchen 
Stämme of zu züchtigen, über die es Grund zu Beſchwerden 
Dale; ſtatt deſſen habe Spanien ihm den Krieg erklärt, und es 
leibe ihm nun allerdings nichts weiter übrig, als Truppen ins 
Feld rücken zu laſſen und Gewalt mit Gewalt zu erwiedern. 

— [Der Streit mit Marokko.] Nach Briefen aus 
Gibraltar vom 29. Oktober hatte Tanger das Anſehen einer verö⸗ 
deten Stadt. Alle friedlich geſinnten mauriſchen Einwohner waren 
mit Sack und Pack ins Innere des Landes oder ins Gebirge gereift, 
und die wenigen noch zurückgebliebenen Juden waren auf dem 
Punkte, ſich einzuſchiffen. In Gibraltar waren ſchon 2666 Blüte 
linge angekommen. Die Kriegsbegeiſterung der Mauren war im 
Steigen. Die franzöſiſche Miſſion wollte ſich am 26. und zwar 
nach Cadix einſchiffen. Mr. Drummond will während der Opera⸗ 
tionen im Meerbuſen bleiben. 


Madrid, 1. Nov. [Militäriſches; ruſſiſches Ge⸗ 
ſchwader.] Das Königreich ſoll, nach Frankreichs Vorgang, in 
fünf Militärdiſtrikte e werden, und in jedem derſelben 
wird ein Armeekorps gebildet, welches jeden Augenblick ſchlagfertig 

Der erſte Diſtrikt umfaßt Neu⸗Caſtilien und Valencia und 
wird vom General Marquis del Duero befehligt, der zweite Alt⸗ 
Caſtilien und Aſturien unter General Aleſon, der dritte Andalu⸗ 
ſien unter General Marquis v. Novalisches, der vierte die baski⸗ 
ſchen Provinzen und Navarra (der Befehlshaber iſt noch nicht er⸗ 
nannt) und der fünfte Catalonien unter General Dulce. — Die 
„Correſpondeneia“ meldet die Ankunft eines ruſſiſchen Geſchwaders 
im Hafen von Algeſiras; daſſelbe hat zwiſchen dem engliſchen und 
dem franzöſiſchen Geſchwader, die einige Tage früher eintrafen, 
Stellung eingenommen. 


Nufßland und Polen. 


Petersburg, 29. Oktbr. [Beziehungen zu Sardi⸗ 
nien.] Die Piel Kaiſer Alexanders II. gegen feine Mutter iſt 
bekannt; desgleichen die achtungsvolle Aufmertiamfeit, mit wel⸗ 
cher König Victor Emanuel der KaiſerinWittwe während ihres 
der be Aufenthalts in ſeinen Staaten begegnete. In Anlaß 
der bethätigten Freundlichkeit fühlte ſich der Kater Alexander II. 
bewogen, ein 4 Schreiben an den 1 u richten, 
in welchem der Czar ihm ſeinen herzlichſten Dank ausdrückte. Der 
König erwiderte das Schreiben, und man ſagt nun, er habe in 
ſeiner Antwort gewiſſe politiſche Fragen berührt, über welche der 
Kaiſer ſeine Meinung in der fortgeſeßten Korreſpondenz freimüthig 
8 ſoll. Nanenllich hätte Se. Majeſtät von War⸗ 
Hau aus in Bezug auf die Reſtauration des Erzherzogs Ferdi» 
nand, Sohnes des Erzherzogs Leopold, welcher bekannklich dem 


4 
87 entſagt hat, ſich zu Gunſten des Erſteren aus⸗ 
(B. H.) 


eſprochen. 
er Warſchau, 4. Nov. [Landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
ein; Brückenbau; arteſiſcher Brunnen] Die „Hamb. 
B. H.“ erfährt von der Gründung einer Geſellſchaft im Gouverne⸗ 
ment Plock, die Geld auf Produkte vorſchießen, den Abſaß der letz⸗ 
teren und die Anfchaffung der Bedürfniſſe des Landmanns vermit⸗ 
teln und ſo demſelben weſentlt e Erleichterung und Errettung vom 
Wucher der Juden verſchaffen ſoll. — Außerdem meldet daſſelbe 
Blatt noch zwei für das Land nicht unwichtige Dinge: den endlich 
begonnenen Bau der eiſernen Brücke über die Weichſel und die 
durch Zufall vollendete Herſtellung eines arteſiſchen Brunnens. 
Bisher wurde faſt alle 30 Jahre eine neue Holzbrücke über die 
Weichſel geſchlagen. Vergeblich ſuchte man feſten Grund zu — 
den, um eine ſtehende Brücke von Stein zu erbauen. Die Erfin- 
dung endlich, mit eiſernen Kalten oder Zylindern zu bauen, hat die 
Herſtellung einer ſolchen Brücke über die Weichſel bei Warſchau er⸗ 
möglicht. — Was den arteſiſchen Brunnen anbelangt, ſo iſt der⸗ 
ſelbe an der Straße Okopy, in der Nähe des römiſch⸗ 1 
Friedhofes von Powonski auf die Weile zum Vorſchein gekommen, 
daß ein Gerber, Namens Temmler, einen gewöhnlichen Brunnen 
graben ließ. Man hatte ſich lange Zeit vergeblich in die Erde ge⸗ 
wühlt, als man in einer Tiefe von 490 Fuß auf eine weiche Erd⸗ 
ſchichte ſtieß, die eye vom Waſſer durchbrochen wurde, das mit 
ſolcher Schnelligkeit in die Höhe ſtieg, daß der Gräber etigft hin⸗ 
aufſteigen mußte, ohne Spaten und Hacke mitnehmen zu 


toscaniſchen 


oͤnnen. 
Seitdem wirft der Brunnen pro Stunde 3600 Garniez (1 Gar⸗ 
niez = 4 Litres) Waſſer aus. Im ganzen Königreiche befand ſich 
bisher nur in Wlozlawek an der preußiſchen Grenze ein arteſiſcher 
Brunnen. Man hat deren an vielen Orten zu bohren verſucht, 
er zu anderen, als nur in geologiſcher Beziehung intereſſanten 
eſultaten zu gelangen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Novbr. [Dimiſſionen; ruſſiſche 
Kanonen] Die Miniſter des Krieges und des Innern, Lundbye 
und Krieger, haben ihre Entlaſſung eingereicht. — Es liegt jetzt 
ein großer a Dreimaſter auf hieſiger Rhede, der 
auf der Reiſe von Petersburg in offener See leck geſprungen iſt. 
Das ſtattliche Fahrzeug iſt ausſchließlich mit Kanonen der verſchie⸗ 
denartigſten Dimenſionen befrachtet, welche für Rechnung der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung nach dem Amurgebiete transportirt werden ſol⸗ 
len, und wird in dem hieſigen k. Dock einer gründlichen Reparatur 
unterzogen werden. Eine zweite Schiffsladung Kanonen wird un⸗ 
5 0 Flagge in 3 — 4 Wochen von Petersburg ebendahin 
abgehen. 

k — [Kammerherr Berling) Die „Berling eſche Ztg.“ 
bringt eine Erklärung des Kammerherrn Berling, in welcher die 
Entſchulpl ung im „Dagbladet'“ als habe er „das bisher jo innige 


Freundſchaftsverhäliniß zwiſchen den beiden Königen des Nordens 


ſtören wollen“, mit Entrüstung zurückgewieſen wird. Bekanntlich 
ward Berling nachgeſagt, daß er dem Könige von Schweden Mit⸗ 
theilungen über die däniſche Politik gemacht, die der Generaladju⸗ 
tant des Koͤnigs von Dänemark, General Hegermann, für unrich⸗ 
tig zu erklären beauftragt wurde. In Folge deſſen kam es zu dem 
Zwiſt zwiſchen Gen. Hegermann und dem Privatſekretär u. |. w. Ber⸗ 
ling, welcher zur Vetabſchtedung des Erſteren führte. Im Verlauf 
diet Sache hat nun auch Se. Majeſtät das Entlaſſungsgeſuch 
des Kriegsminiſters Lundbye angenommen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 26. Oktober. Anleihe; Unterſu⸗ 
chung.] Der neue Großvezir hat, um die Finanzen und den Kre⸗ 
dit der Türkei wiederherzuſtellen, dem Divan eine Anleihe vorge⸗ 
ſchlagen, an welcher alle Städte des Reichs ſich durch auf ihre 
Namen geſchriebene Rentenkupons betheiligen ſollen. Auch ſoll der 
Großvezir vom Sultan verlangt haben, daß über die Verwaltung 
Riza Paſcha's eine Unterſuchung eingeleitet werde. 

Belgrad, 27. Okt. [Fürſt Miloſch; Namensfeſt; 
Handelsgeri 8 te.] Geſtern traf Fürſt Miloſch von Kragu⸗ 
jevatz hier ein. Bei feiner Ankunft wurden Kanonenſalven gelöft. 
Abends war die Stadt beleuchtet. — Das nächſter Tage ſtattfin⸗ 
dende Namensfeſt des Fürſten⸗Nachfolgers Michael wird auf Be⸗ 
fehl des Fürſten Miloſch kirchlich gefeiert, die Staatsbeamten find 
verpflichtet, im Zivilanzug den Funktionen beizuwohnen. — Wie 
verlautet, iſt von Seite der Regierung beſchloſſen worden, Han⸗ 
delsgerichte und Wechſelrecht einzuführen. 


Aſien. A 

China. — [Feindſeligkeiten.] „Daily News“ bringt eine Zuſchrift 
von dem a nd Kaufman Mr. Weſton, deſſen Sohn aus an 3. 
Sept., ſchreibt, daß mehrere Matroſen, die ih einige Meilen in's Innere ger 
wagt, von einem Haufen Chiueſen angefallen und ermordet worden ſeien. 
Solche Fälle trügen ſich jetzt nicht ſelten zu. r 

— [Bericht des amerikaniſchen Geſandten über die Vor⸗ 
gänge in China.] Die „Newyork Times“ veröffentlicht einen an Bord der 
amerktaniſchen Fregatte „Powhattan“ an der Mündung des Fluſſes Peſho, 30, 
Juni, geſchriebenen Brief des amerikaniſchen Geſandten in China, Hrn. Ward, 
über das Gefecht von Taku. Das Schreiben giebt ſich als Privatbrief aus, war 
jedoch vermuthlich, als es abgefaßt wurde, auf den Abdruck in amerikaniſchen 
Beige berechnet. Hr. Ward ſchreibt unter Anberm: „Sobald die erſte Ka 
none abgefeuert wurde, fühlte ich, daß, wenn die Engländer nicht ſiegreich wären, 
für mich in Bezug auf weitere Unterhandlungen mit den Chineſen wenig zu hof» 
fen ſel. Da ich jedoch alles, was in meinen Kräften ftand, zur Erfüllung meiner 
Sendung thun wollte, fo beſchloß ich den Verſuch zu machen, und schickte fo 
ſchnell wie möglich einen Brief an den Generalgouverneur dieſer Provinz, von 
dem es hieß, er befinde ſich irgendwo an der Küſte, etwa 10 Meilen weit von 
den Forts. Geſtern ſandte ich meinen Bruder mit den Dolmetſchern ab, um 
den Ort und den Mann aufzuſuchen. Sie verließen den hiefigen Ankerplatz 
etwa um 11 Uhr Morgens und nahmen einen Brief mit, in welchem ich den 
Generalgouverneur davon in Kenntniß ſetzte, daß ich mich kraft des Vertrages 
und auf Einladung der ale: zu Shanghai hier befinde, jo wie den Auf. 
trag habe, Sr. Maj. dem Kaiser ein eigenhändiges Schreiben des Präfidenten 
der Vereinigten Staaten zu überreichen, und ihn bat, mir die Gelegenheit zur 
Reife nach Peking zu verſchaffen. Der „Toey wan“ kehrte um 8 Uhr Abends 
zurück und mein Bruder ſagte mir, daß fie, nachdem fie von dem hieſigen Anker⸗ 
grunde aus etwa 10 Meilen weit in nordweſtlicher Richtung längs der Küſte 
dahingefahren waren, in der Nähe eines ſtark RE Docs eine Bucht ent« 
deckten. In Folge des ſeichten Waſſers konnte der „Toey⸗wan“ nicht näher als 
bis auf 4 Meilen herankommen. Mein Bruder, Herr Martin, der Dolmetſcher 
und Hr. Merchant, ein Midſhipman, ruderten mit dem Boote des „Toey. wan“ 
ans Land. Beim Herannahen des Bootes begannen die Dorfbewohner au iehen. 
ie gelang es unferen Landsleuten, eine Unterhaltung mit zwei Chineſen an⸗ 
zuknüpfen, die ihnen erzählten, der Generalgouverneur habe ſich nach den Forts 
an der Mündung des Peiho begeben, und ſich bereit erkärten, ihm den Brief zu 
übergeben. Diele Leute ſagten, ſie hätten nie etwas von den Vereinigten Staa⸗ 
ten Amerika 's gehört, und riethen uns, wieder in unſere Boote zurückzukehren, 


der Gabe 
macht wurden. 


da man einen ſtarken Trupp Reiterei habe holen laſſen, welcher aus tatariſchen 
Soldaten beſtehe, die keinen Unterſchied unter fremden Barbaren anerkennten 
Während die Unirigen ſich mit den Chineſen unterhielten, erſchien auch wirklich 
eine berittene Schaar Kavallerie in Sicht, ſprengte raſch auf ſie los und folgte 
ihnen, als fie in ihr Boot zurückkehrten, bis an den Rand des Waſſers.“ „Seit 
dem 30. Juni“, bemerkt die „Times“, „ift es Herrn Ward gelungen, Pekin 
erreichen; allein wir zweifeln, ob er ſeine Reiſe nach Peking als einen Co 
betrachten wird. Nach jeinem Verhalten und ſeinen Briefen zu urtheilen, 

er ein Mann von zu viel männlichem Stolze und zu unabhängigem Charakter 
fein, als daß er die kleinlichen Unwürdigkeiten, zu deren 2 and er gemacht 
worden iſt, ſo leicht hinunterſchlucken ol, und da man ihm nicht geftattete, 
den Kaiſer zu ſehen, fo hätte er ſeine Ratifikationen, wie er ſich dazu auch in 
ganz verſtändiger Weiſe erbot, eben jo gut in Shanghai auswechſeln, wie auf 
denſelben Händen in Peking entgegennehmen können. Zu Peking machten ihm 
einige Mandarinen einen Vorwurf aus dem den 9 u Taku geleiſteten 
Beiſtand, und in China ſcheint die Anſicht obgewaltet zu haben, daß die Lan⸗ 
dungstruppen, deren Reihen jo ſchrecklich gelichtet wurden, aus Amerikanern be 
ſtanden. Es heißt ferner, Hrn. Ward ſowohl wie ſeinem Kommodore ſei von 
ihrer Regierung zu verſtehen gegeben worden, 5 letzterer unſere Boote ind 
Schlepptau genommen habe, jet ein Schritt, der ſich zwar entſchuldigen, nicht 
aber rechtfertigen laſſe. Doch ſcheint Herr Ward ef lt zu haben, daß er ſich 
nach dem Benehmen der chineſiſchen Kommiſſare zu Shanghai kaum 1 

als Vertreter einer neutralen Macht betrachten könne. Wir fühlen uns als Na. 
tion nie glücklicher in unſeren Beziehungen zum amerikaniſchen Volke, als bei 


jenen ſeltenen Gelegenheiten, wo wir freundſchaftlich Hand in Hand mit einan⸗ 


der gehen, und nichts gereicht ung zu größerer Freude, als wenn wir ihnen für 
irgend eine Handlung der Höflichkeit oder gar der Freundſchaft, wie das bei dem 
Peiho-Gefechte der Fall war, danken können.“ 


Amerika. 


Newyork, 20. Okt. [Die Peihoaffäre; Tod eines Indianer 
9 1 upt 0 ngs.] Die Auffaffang, welche die hieſtgen Blätter der Peihoaffärt 
geben, i 
daß die Ghineien ſich verrätheriſch benommen hätten. Die Chineſen hatten fich 
als unzuläſſig verbeten, daß fremde Schiffe den Gelben Fluß paſſirten, und ba’ 


den Engländern durchaus ungünſtig und dementirt die Behauptung 


ten dagegen, eine andre Route einzuſchlagen. Als die Engländer nun dennoch den 
Eingang erzwingen wollten, wurden ſie mit Gewalt zurückgewieſen. Der Ber 
fehlshaber des Peihoforts hatte ſtrikte Anweiſungen hierzu und konnte nicht an“ 
ders, als den Befehlen gehorchen. Es wird auch behauptet, daß der Gouver⸗ 
neur von Tientſin vor dem Beginn des Kampfes die Engländer nochmals ge⸗ 
warnt und auf das W ihres Verfahrens 2 gemacht habe, 
daß dieſes Schreiben jedoch uneroͤffnet zurückgeſchickt worden ſei. Erſt als dit 
engliſche zwei Mal auf die Peihobatterie 9 hatte, gab dieſe mit ihren 
ſechsundſechzig Kanonen die Erwiederung. Die Abneigung gegen die Englän⸗ 
der iſt nun beim 5 1 . 5 Hofe noch vergrößert worden. Sie an ihren Bor 
den ſchon in den Beſchwerden der Chineſen darüber, daß die Engländer ſich eines 
= Theiles des Küſtenhandels bemächtigt und den chinefiichen Rhedern den 
Verdienſt entzogen haben. Vor Allem ſoll aber der grauſame Sklavenhandel, 
welcher in den letzten Jahren mit den Chineſen getrieben worden iſt, eine 
Erbitterung gegen die Ausländer hervorgerufen haben. Dieſer Vorwurf wird 
auch den Franzoſen gemacht. England wird genöthigt jein, die Scharte auszu⸗ 
wetzen, welche ſein eo durch die Peihoniederlage erlitten hat, denn dieſe er’ 
ſtreckt ſich in ihren Wirkungen auch nach Indien, wo das Anſehen der engliſchen 
Macht kaum befeſtigt worden iſt. — Michiganblätter euthalten folgenden Nach 
ruf für einen Indianer: „Condeacon, der älteſte Häuptling des Ontonagonſtam“ 
mes, ſtarb vorige Woche. Er war beinahe hundert Jahre alt; er erinnerte fi 
noch ſehr aut wie während feines Knabenalters die erften Bergbauverſuche na 

des ein und in der Nähe des berühmten „Cooper Rock“ ge“ 

ieſe 


tachgrabungen wurden 1771 unter der Leitung von 
Henry ausgeführt, als Condeacon 10 Jahre alt war. Anfangs dieſes Jahrhun⸗ 


derts hatte er einen furchtbaren Kampf mit einem ſchwarzen Bären, ungefäht 


| zwölf Meilen oberhalb dieſes Village, J beſtehen, deſſen Spuren er mit zu 
Grabe trug. Als er damals an dem Ufer des Fluſſes gefunden wurde, war er 
faſt todt; das Fleiſch war ihm in Stücken von feinen Rücken und aus den 
Seiten geriſſen, fo daß das Rückgrat und die Rippen a 
gelegt waren. Man zweifelte mehrere Tage lang, daß er mit dem Leben davon⸗ 


kommen werde; aber ſeine eiſerne Konſtikution ſiegte; Wunden, welche einen 


gewöhnlichen Menſchen ohne Gnade ins Grab gebracht haben würden, waren 


bei ihm bald wieder geheilt. Seinen Gegner, einen ausgewachſenen Bären, fand 
man einige Ruthen von der Stelle, wo der Häuptling niedergeſunken war. Der 


Körper deſſelben war an mehreren Stellen von Stichen durchbohrt; der lepte 
derſelben, der das Herz getroffen, hatte ihn gefödtet. Friede der Aſche eines den 


e die je den Tomahawk geſchwungen oder einen Kanoe geru⸗ 
ert haben.“ 
Newyork, 22. Okt. [Die Freibeuter; der Aufſtand in Har⸗ 
per's Ferry; Zuſtände in Mexiko ꝛc.] Aus New Orleans wird unterm 
heutigen Datum gemeldet: „Das Verhör der in der Nähe unſrer Stadt verhafteten 
angeblichen Freibeuter ward geſtern Abends geſchloſſen. Richter M'Cave wird 
übermorgen ſeinen Spruch fällen.“ — Eine aus Farbigen beſtehende Freiwilll⸗ 
genkompagnie in Philadelphia iſt in Folge der Ruheſtörungen zu Harper s. Ferry 
entwaffnet worden. Ueber die letzterwähnte Angelegenheit wird aus Waſhing⸗ 
ton berichtet, daß Brown und die übrigen Gefangenen (die Aufſtändiſchen sche 
nen alſo unterlegen zu ſein, was man bei Abgang der vorigen Poſt noch ni 
wußte) nach Charleston geſchickt worden waren, um daſelbſt vor Gericht geſtellt 
zu werden. Aus Papieren, die bei Brown gefunden wurden, geht hervor, da 
verſchiedene Abolitioniſten Geld zu dem Unternehmen hergegeben haben. Brown, 
Bl Wunden nicht erheblich find, jagt aus, er habe den Plan ſchon jeit 1856 
gefaßt. Alle feine Gefährten wurden entweder getödtet oder gefangen genom⸗ 
men, mit Ausnahme eines Kanton der entkam. Es liegt noch kein Bew 
vor, daß die Neger zum Voraus in die Verſchwörung eingeweiht waren. Brown 
N affen für 1500 Mann beſchafft. Als Reſultat des Kampfes ſtellt ſich 
etzt heraus, daß 9 Bürger und 15 Aufſtändiſche getödtet, 3 Aufftändiſche ver⸗ 
wundet und 5 gefangen genommen wurden. — Ein Telegramm aus Newsor⸗ 
leans vom 10. Okt. enthält folgende mexikaniſche Nachrichten: „Wir haben hier 
Berichte aus Brownsville bis zum 8. d. Mts. Es waren daſelbſt keine weite 
950 a ög Bogen en ee 5 51 er e 8 
gebildet, welche rend der Nacht abwechſelnd den Wachdienſt verſehen joll- 
ten. Nachrichten aus Monterey vom 28. Oktober olg war Durango, 
der gleichnamigen Provinz gelegen, von einer 200 ann ſtarken Räuberbande 
genommen und geplündert worden, Truppen kamen ſpäter der Stadt zu Hülfe, 
und es gelang ihnen, die Räuber zu zerſprengen und viele von ihnen zu toͤdten. 
Das Heer zu Monterey hatte ſich gegen Bidaurri ausgeſprochen, welcher mit 
5 Ga nach Texas abgegangen war. General Marquez hatte am 9. Oktober 
bei Guadalajara zwei Niederlagen durch die Liberalen unter General Ogaſon 
erlitten. Marquez hatte von dem General Woll Verſtärkungen begehrt. Der 
Dampfer „Indianola“ bringt Nachrichten aus Brownville bis 14. Oktober, 
Der geächtete Mexikaner Corkinas lagerte mit mehreren Hundert Mann ober⸗ 
halb Brownsville, und man erwartete ſtündlich einen neuen Angriff. Cortinas 
atte in einer Proklamation erklärt, daß die ruhigen Bürger nichts zu fürchten 
ätten, und daß fein Zweck nur dahin gehe, feine Feinde, den Sheriff und die 
Rechtsgelehrten zu züchtigen. Aus einem hier ſo eben eingetroffenen Briefe des 
Generals Degollado erſehen wir, daß er einen Gouverneur von Neu- Leon an Stelle 
Bidaurri’s ernannt hat und mit dem Juſtande der Dinge inNordmexiko zufrieden ilt- 
Das Gerücht, San Luis befinde ſich imBeſitz der klerikalen Partei, iſt ungegründet.“ 
In Waſgington fand am 16, Oktober die Einweihung der neuen Tntpolien 
Kirche, des h. Alopyſius, unter Theilnahme des Präfidenten und mehrerer Kabi⸗ 
netsmitglieder ftatt, — Die Blätter find noch immer gefüllt mit Nachrichten 
über Ward's Abenteuer bei und nach dem Peiho. Gefecht, ohne erheblich Neues 
beizubringen. Die Ratifitation des Vertrages scheiterte in Peking, weil Ward 
ſich der Zeremonie des Niederknieens nicht unterwerfen wollte; dleſelbe erfolgte 
darauf in Peitang. 
ort au Prince, 16. Okt. [Verurtheilung der Verſchwore⸗ 

nen.] Die Verhandlungen vor dem und bie gegen die Theilnehmer au 
der Verſchwörung gegen den Präſidenten und die Mörder der Tochter deſſelben 
Frau Manneville Blanfort, dauerten vom 29. Sept. bis zum 7. Okt. Die 
der Angeklagten betrug 35, darunter eine bedeutende Anzahl von Adſutanten 
des Präſidenten. Gegen drei der Angeklagten, worunter der General Prophete, 
mußte, da fie entflohen waren, in contumaciam 5 65 werden. Die An, 
klageakte ſtellt drei Anklagepunkte auf, nämlich Betheiligung an einer Milttär⸗ 
verſchwörung zum Umſturz der Regierung, zur Herbet ey eines Bürg 

es und Plünderung der 8 vorbedachten Mord, am 3. Sept. 72 
En Blanfort verübt, und Mordattentat gegen den Präfidenten, da die Er⸗ 
mordung der Frau Blanfort nur den Zweck 7 — habe, ihren Vater in einen 
Hinterhalt zu locken. Die Anklageakte enthält eine ſehr ausführliche, auf Akten“ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ehreren Stellen bloß⸗ 


261. | Dienſtag, 


ide geftüße- Audeinauderjegung über die Umtriebe der Verſchwornen in ver. 


— eilen des Landes, welche auf den Sturz der Regierung abzielten. 
urch das am 7. abgegebene Urtheil des Kriegsgerichts wurden 20 der Anger 
klagten, darunter die 3 Abweſenden, zum Tode, 3 zu dreijährigem Gefängn ig 
verurtheilt, und die übrigen freigeſprochen. Gegen 16 der zum Tode Verur⸗ 
theilten wurde das Urtheil noch am 7. Abends erequirt; der 17. erlangte vor⸗ 
läufigen Aufſchub der Exekution. (H. B. H.) 
Lokales und Provinzielles. 

Br Poſen 8. Nov. [Naturwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge.] Herr W. Finn hat geſtern im Saale des Bazar ſeinen 
erſten Zyklus phyſikaliſcher Vorträge begonnen. Er hat den Elek⸗ 

etismus behandelt, dabei mit einer Batterie von 14 Pla⸗ 
tina⸗Zinkelementen von mäßiger Oberfläche gearbeitet. Die Batte⸗ 
rie war, wie alle ſeine Apparate, im wirkſamſten Zuſtande. Er 
führte damit eine Reihe der intereſſanteſten Erſcheinungen vor, b 
z. B. verwandelte er ein hufeiſenförmig gebogenes Stück weiches 
Eiſen in einen Elektromagneten von 500 Pfd. Tragkraft. Außer⸗ 
dem führte er die Lichterſcheinungen und die chemiſchen Wirkungen 
vor e eee „Darſtellung von Knallgas, Zerſetzung eines 
Salzes in ſeine aft und Säure) u. ſ. w. Wir müſſen bekennen, 
nie fo elegante und wirkſame phyſikaliſche Apparate geſehen zu has 
ben, z. B. die durch Elektromagnetismus bewegten Maſchinen, um 
die Anwendbarkeit dieſer Kraft als Triebkraft zum ſpäteren Erſaßz 
für die Dampfkraft darzuthun. Herr Finn ließ eine durch Elektro⸗ 
magnetismus bewegte kleine Lokomotive (50 Pfd. ſchwer) auf einer 
kreisförmigen Eiſenbahn eine Zeitlang herumlaufen. Alle Experi⸗ 
mente gelangen vorzüglich; es war ſowohl ihre Anordnung wie 
ihre Abwechſlung wohl überlegt. Manche ſeiner Experimente find 
hier noch nie geſehen worden, z. B. die Hervorbringung des 
elektriſchen Lichtes unter Waſſer, welches jetzt allgemeine Anwen⸗ 
dung bei den Taucherglocken findet. Der Vortrag war ebenſo deut⸗ 
lich wie allgemein verſtändlich, dabei durchaus wiſſenſchaftlich, eben 
ſo anziehend und belehrend für den wißbegierigen gebildeten Mann 
wie für den Fachmann. — Wie wir hören, beabſichtigt Herr Finn 


zur Beleuchtung der Taucherglocke, wie der Nachweis der — 


beiden Metalle bewieſen? Verſetzten nicht die im f 
fließenden Eiſendräthe oder die Lichtberg ſchen Staubfiguren, jene 
auf Siegellackplatten firirten Formen der pofitiven und negativen 
elektriſchen Funken den größern Theil des Publikums in Er⸗ 
ſtaunen? Ebenſo waren die Kette aus Aigen elektro-magnetiſchen 
Schlüſſeln und die horizontalen Schlüſſeläſte an dem magnetiſchen 
Schlüſſelſtamme, das Anzünden von Spiritus und Schleßbaum⸗ 
wolle vermittelſt eines durch den menſchlichen Körper geleiteten 
Zuntens, Schauftüde, die das Alter nicht weniger beluſtigten, als 
die jubelnden Mädchen der allbekannte, aber doch immer wieder 
gern geſehene eltktriſche Puppentanz. Populär ferner glauben wir 
die 1 nennen zu dürfen, einmal, weil in derſelben den 
Anweſenden Nichts geboten wurde, was nicht Jeder zu ver ehen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Moment zer⸗ — erben 


glaubte, ohne daß die tiefer Eingeweihten (es fehlten nur wenige 
unſerer Sachverſtändigen), ſelbſt ungeachtet der oftmals in Anſpruch 


enommenen Geduld der Damen, gelangweilt worden wären. 
ann aber zielten fajt alle Verſuche auf tiefere Einführung in die 
großartige Anwendung hin, die wir bereits von der elektriſchen 


Nr. 1987, Schiffer Fried. Schneider, von Stettin nach Poſen, und sa 


8. November 1859. | 


mitte 
ee 
ich be en, 
es, das unbe rd 
für den Wohlſtan 


.d. M. verſchtedene filberne Kirchengeräthe und außerdem 670 Thlr. 
in (außer Kurs geſetzten) in den Dfandbriefet eite len, — Am 11. d. M. 
A aale der Realſchule eine 5 veran· 
talten. Zur Pisser f kommt das Lied von der Glocke miit der Mufik von 
„Romberg, Die Feier findet am 11. ftatt, weil erſt an dieſem Tage wegen der 
am 10, d. ſtattfindenden Schulfeierlichkeit das Lokal dem Verein zur Dlepoſi⸗ 
tion geſtellt werden kann. 


— ———— 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 6. Nov. Kahn Nr. 721, Safer datt Aan 88 
Schiffer Gottl. Wandry, beide von Landsberg nach 


und Kahn Nr. 931, 
oſen mit Holz; Kahn 


Nr. 1866, Schiffer Ferd. Gladow von Stettin nach Konin beide mit Gütern; 


Kraft machen, und in die Probleme, welche heute noch die Köpfe 
der tüchtigſten Phyſiker beſchäftigen. Die Anwendung der Funken 


länglichkeit der Elektrizität als treibender Kraft, die Galvanopla 
erläutert durch zweimalige Um 
tem Glauberſalze waren gew 
und Ohr verſchloß. 

Ju den prächtigen Apparaten endlich, die wir ausführlich zu be⸗ 


tit 


11 von mit Veilchenſaft gebläu⸗ 
5 Themata, denen Niemand Auge 


| BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Michaelis aus Anklam und 


ſprechen und zu rühmen, nicht mehr für nöthig finden und den 


ſtets gewiſſenhaft angegebenen hiſtoriſchen Fakten ſah und hörte 
auch der Fachmann 
Herr Finn die grö 


beſonders die, welche eine aus mehr Elementen zuſammengeſetzte 


Batterie erfordern (die heutige beſtand aus 24 Bechern) für ſeine 


HorEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czapski aus 


nächſten Vorſtellungen aufgeſpart hat, ſo dürfen wir mit Recht für 
uns noch auf eine Erhohung des Genuſſes, für die Sache aber auf 


Kahn Nr. 964, Schiffer G. F. Manthei „von Stettin nach ions mit Stein _ 
kohlen; Kahn Nr. 2121, Schiffer Wilh. Schulz, Kahn Nr. 198, Schiffer 
Gottl. Randel, und Kahn Nr. 3537, Schiffer Wilb. Randel, alle drei von 
Berlin nach Obornik mit Salz. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. November. 
Feiſt aus Mainz, Optikus Heppner aus Berlin, Poſthalter Gerlach aus 


Wierzye, die Rittergutsb. v. Selchow aus Ratibor, Graf Radolinski aus 
Jarocin und Lange aus Rybno. 


8 manches Neue und Intereſſante. Da nun SIERNS HOTEL DE L’EUROPE. Die Outsb. v. Kaltitein aus Mie. 


ere Vorkehrungen erfordernden Experimente, 


leſzyn und Graf Mycielski aus Dembno, Medizinalrath Dr. Herzog aus 
Oborzyn, Rentier Muſzkiewicz aus Koſten, die Kaufleute Henry und Yads 
aus Berlin. 5 7 
Bukowtec. 
v. Morawski aus Cubonia und v. Skarzyüski jun. aus Groß Sokolnik, * 
Prem. Lieutenant im 19. Inf. Regt. Fändrichs aus Breslau, General⸗ 


1 v. Siedmiogrodzli aus Neudorf und Fräul. v. Bara - 

nowska aus Roznowo. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Otocki ans 
Gogolewo, Graf Plater aus Wroniawy, v. Gajewski aus Kozmin und 1 
Gräf Skörzewski aus Luboſtron, Wirthſch. Kommiſſartus — — aus 
plett aus 


heute die elektriſche Telegraphie mit vielen Modellen zu veranſchau⸗ 
lichen, außerdem die Dampfſchifffahrt, namentlich ein Schrauben: 
ſchiff in Thätigkeit zu ſetzen, außerdem die atmosphäriſche Eiſenbahn 
zu zeigen. — Herr Finn iſt auf ſeinem Gebiete, was Apparate, Ex⸗ 
perimente und Vortrag betrifft, nach dem Urtheile aller Sachver⸗ 
ſtändigen, unübertroffen. 

Ueber denſelben Gegenſtand geht uns von andrer, ebenfalls 
kompetenter Seite noch folgendes Urtheil zu: 

BI — Obwohl durch die Mittheilungen Derer, welche ſchon 
1853 hier die Vorſtellungen des Herrn Finn beſucht hatten, wie 
— Intereſſe, welches unſere Breslauer Freunde an denſelben 
— — „ unſere Erwartungen ziemlich hoch geſpannt waren, jo 


einen Zuwachs an Publikum rechnen, wie ausgeſucht und zahlreich 
auch ſchon das heutige war. 

i Eine Verurtheilung wegen verſuchten 
Hochverraths.] Ein Glasſchleifer, Jakob Majewski, auch 
Algemon Revit genannt, ſeit 1832 in London wohnend, das er im 
November v. J. verließ und von wo er über Paris und Breslau 
nach Poſen reiſte, um für die Pläne des Revolutionsbundes in London 
auf Wiederherſtellung des polniſchen Königreichs zu wirken, iſt am 
20 Dezember v. J. dier in Poſen verhaftet worden. Vor den 
Staatsgerichtshof geſtellt, erklärt er, es ſei ſeine Abſicht geweſen, 
im Poſenſchen ein Komité zu gründen, das dahin wirken ſolle, die 
Bauern von den Edelleuten zu Paß het daß ſie nicht mehr 


Al Paſtor Gärtig, Mühlenbauer Gärtig und Gutsb. Bryke 

orge. * 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Domansti aus Polen und Iffland 
aus Chlebowo, Frau v. Marzynska aus Pleſchen und Bevollmächtigter 


Diugolecki aus Czerniejeww. 5 
naZAR. Sean Danielski aus Cerekwien, die Gutsb. Graf Cteſzkowskt auz 
Wierzenita, Graf Mieleynski aus Kotowo, v. Potworowsti aus 15 . 
Wal 


. 


v. Chlapowski aus Brodnica und Frau Gutsbeſi 
Sara ad, utsbeſitzer v. Chodacka a 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die 


; Gutsb. ider = 
und Limann aus Sieroslaw, die Kaufl — RER?) 


— ——— 


> 2 W 2722 - f ES te Buß us Dü 
at doch der geſtrige Abend einen völlig befriedigenden Eindruck in von jenen ezüchtigt würden de. Doch bestreitet er, revolutionäre brück aus Berlin, Linges aus Neiſſe 9 Ga ede 
und binterlaften, Hr. F. beabſichtigt weder durch ſchön klingende Zwecke verfolgt zu haben, wenn auch die Zeugenausſagen von Polen, HOTEL DE BERLEN. Die Nittergutes, Meißner aus Kiekr und Korn gen. 
orte unſer Ohr zu gewinnen noch durch umfangreiche Ausein. bei denen er indeß keinen Anklang gefunden, gegen ihn sprechen.  asaan As Wegry, Kaufmann Bit aus Berlin und Probfe Aut as 
anderjegungen unſern Verſtand für dieſe oder jene phyſikaliſche Trotz langer und gewandter Vertheidigung wurde der Angeklagte O TEL DR PARIS. Die Ritterzutsbeſiger Voge sen. und jun. aus Adlich 


in der Sitzung des Staatsgerichtshofes am 5. d. ſchuldig gefunden, 2 
Handlungen begangen zu haben, welche ein hochverrätheriſches Un⸗ 
ternehmen vorbereiten, und in Folge deſſen zu zweijähriger Zucht⸗ 
bausſtrafe und 7 Landesverweiſung verurtheilt. 
* Meſeritz, 7. Nov. (Flucht; Diebſtähle; Schillerfeier. 


Oſtrowo, v. Steinborn aus Poradzew und Akolinski aus Paczk 
f e ate Di Brian, Sommerfeld a 15 N 5 4. 2 
Konin und Markus aus Wiser Fe Race Cohn a 2 
Forſtwerwalter Michalski aus Neſſſe, Gutsb. Teßmar aus Laskowice und 
Omnibusbeſitzer Nathan aus Krotoſchin. an 
EICHENER BORN. Handſchuhmacher Syſemann aus Przedecz, die Kaufe 
leute Lewin sen. und jun, aus vote und Lißner aus Schrimin. 9 
Nehringswalde und Kaufmann Derpa 


mann 


Am Dienſtag der vorigen Woche Abends iſt aus dem hieſigen Kriminalgefäng⸗ 
niſſſe der durch das Schwurgericht wegen Mordes zum Tode verurtheilte Tage⸗ 
5 h 
* Malen 26 
der Ernte, wo die Wohnungen oft ohne Aufſicht gelaſſen werden müſſen, in KROG'8 HOZEL.. Rittergutsb. Rille aus Breslau, Künſtler Drieſch aus 
Obergörtzig, Bauchwitz und . 


loöhner Friedrich Raſchke aus Suſſenze entwichen „ nachdem er ſich jeiner Feſſeln DREI LILIEN. Gutsb. Nehring aus 
entledigt batte. Es find natürlich die nöthigen Schritte zu feiner Wiederergrei- aus Rogaſen. 
fung geſchehen. — Vor mehreren Wochen find einem Bauer in Kurzig mittelſt HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Baer aus Zempelburg, Ju 
Einbruchs durch ein Fenſter einige zwanzig Thaler baares Geld, ſo wie verſchie⸗ aus Rawiez und Nathan aus Zdunv, die Orgelbauer Fabian und 
en 
Weißensee Diebſtähle an Geld, Wäſche, Kleidern „ Neuwied und Kaufmann Deutſoli aus Bresla 
— — —ê— een 

| Inſerale und Börſen⸗Nachrichten. | 
Lieferung von Zelegrappenjtangen, franfirter Einſendung ihrer Zeugniſſe melden. ſtück, abgeihägt auf 17,487 Thlr. 16 Sgr. zu. ZB” 5 11 4 5 , 1 8 
Für den diesſeitigen Ober d endet Bünger u = 281 N ſich Mel- folge der, bft Hypothekenſchein und Bedingun- Sg Zur Bequcmlichkeit des gehen, Publitung 
- eelyſchen Konditorei eine 


dene Wäſche und Leinwand geſtohlen worden, In ähnlicher Weiſe find während aus Brom 
eit der 
ell die Lieferung von 2500 Stück liefernen dende auch in der polniſchen Sprache unterrich. gen, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, babe ich Wilhelms ſtraßſe Nr. 24, vis-à - vis der 


= 


ele it ‚ & la Boucherie oder mit ten könnte, wenngleich dieſer Unterrichtsgegen⸗ ſoll am 8 2 i N : 5 pi £ 942 
e ed e bt Mindeſtfordernden ſtand nicht als nothwendige Bedingung äufge⸗ 16. Mai 1860 Vormittags u uhr zueite Niederlage Meine Fußbelleidungsgegenſtaude, 
im Wege der Submiſſion übergeben werden. ſtellt wird. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. von ſchönſter Kölniſcher Waar gearbeitet, etablirt. Alle Beſtellungen werden daſelbſt von 


Die Lieferungsbedingungen, wie auch Ablie⸗ Ein tüchtiger Lehrer kann hierorts auch auf Die dem Aufenthalt nach unbekannten Glau- meinem? is onenten aus Warſchau angenommen und aufs 9 klichſte zu feften 
jerungsorte er Lieferungstermine find iu dem eine bedeutende Einnahme durch Privatitunden biger: ſehr mäßigen Preiſen ausgeführt. Le. ri * 
ieſigen königlichen Telegraphenſtattonslolale, rechnen. 8 . i Ida Emilie Kuorr; r Zr — Due 
Wühlenftroße A. Boden ee Sheen an Gueren eee er ,, eee eee zur MT Höchst wichtig für alle Bruchleldende! us 
eferungsluſtige wollen ihre Offerten unter * zdre u um 1 Ir ) af 
der Weber Griff: „Submiſfton un — N und indische S ulvorſtaud. werden hierzu öffentlich vorgeladen, ie de 1 — r . nee. ar 185 5 
rien aden vis j Yäteftens 2 Bekauntmachung. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Oy⸗ ob der Mensch oder das Uebel ur s0 alt ist, vollkommen geheilt werden können, 
14. — ittags 9 uh verſiegelt Bei dem biefigen Gymnaſtum ift eine Lehrer- pothekenbüche nicht erlichtlichen Realforderung Ich werde nun Jedermann, der sich für diese Sache interessirt, und die Briefe mit 
ee di 5 — 8 stelle mit einem Gehalte von 500 Thlr. von Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben Beschreibung des Lebels an mich frankirt, meine Ansichten und Erfahrungen mit de 
10 ben dez deen öffne — dem Oitern k. J. ab zu beiegen. i ihren Anipruc bei dem basalen ich nöthigen Belehrungen unentgeltlich miltheilen. 5 Hi a 
’ Im Weiteren bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titulaturfäls? Dr. med., Bruch - 


indeitfordernden die Lieferung unter Abichlug:  Dunlifigirte Bewerber, welche durch philolo- anzumelden. 


eines i ben werden wird. Nach- gische Bildung befähigt, und in der poluiſchen . arzt, Sanitätsrath, Medizinalrath u. dgl., wie sie so häufig angewendet wird, Zu unter- 
gebote fi. ach akg wg in den 757 ae a Fe aa Bekanntmachung. lassen. Krüsi- Altherr in Gais, 
den 3. November 1859. im Stande find, wollen unter Einreichung : es hieſigen köni nn Kanton Appenzell in der Schweiz, 
Der Walglic u . eee be beher ihrer Zeugniſſe bis zum 1. Dezember e. bei uns . de Sees dee 22 iebember e. NB. Bei der Expedition d. Zig. sind auch viele Hundert Zeugnisse über meine Kur- 
© en ‚melden. 10 Uhr auf dem Markte bier, 8 methode deponirt, wo dieselben eingesehen werden können. - 


Vormittags 

| Drei Dferde, zwei Beſchlagwagen 
Stück Schwein 

gegen gleich baare 

tend verkaufen. 


r . i 28. Oktober 1859. 
ctanntmachung. Krotoſchin, den 28. O 

An der hieſigen jüdiſchen En: iſt eine Leh Der Magiſtrat. 
rerſtelle vakant, mit welcher ein fixirtes Ein. Nothwendiger Verkauf, 
ommen von 200 Thlr., verbunden iſt. Quall.“ Königliches Kreisgericht zu neſen, 
Wirte Lehrer, die jedoch auch fo viel muſikaliche den 17. Oktober 1899. 
Kenntniſſe befigen müſſen um im Geſange Un. Das dem Emiliau v. Jaſinski gehörige, 
terricht ertheilen zu können, wollen ſich unter zu Kordos sub Nr. 1 beledene Muͤhlengrund⸗ 


Schiller l weit. — Barlebens 


Es wird ergebenſt gebeten, die Billets für die Schillerfeier und das Diner gef. noch heute abholen laſſen zu wollen. werden Nee Sen 
— 8. ener 1859. chillerf gel ge Festkomiie. 2 Scheffel 4 ges . 


und vier 


Allen Leidenden und Kranken, 


e 

Bezahlung öffentlich meiſtbie⸗ die ie portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu einpfehlende 

v 28. Ot Schrift, 13. Abdruck (des Dr. Wilhelm Abrberg), „Die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter, und 

Birnbaum, den 2 ktober 1859. Pflanzenwelt, oder untrüglich beilſame Mittel gegen Magenkrampf, | ämorthoiden, Hypochon⸗ 
Holtzmaun, Auktionskommiſfarius. drie, s yſterie, Gicht, Stropheln, Unterleibsbeſchwerden alle 

wie überhaupt gegen alle durch verdorbene ale Blutſtockun 
äußere Krankheiten“, mit dem Motto: „Prüfet Alles, d 


zuſenden. ö r. 
er Do 
teinkohlen, 


r Art, auch gegen den Bandwurm, 
gen u. ſi w. herrührende innere und 
as Beſte behaltet“, unentgeltlich 
F. Kühne in Brauuſchweig. 
Für Möbel» Handlungen. 
Unterzeichneter erlaubt ſich, pierdurch eln 
Kouliſſen. und Sophatiſch⸗ Fabrik zu empfehlen. 


der 


hig bel 


5 shi. 


N 0 s 6 — Matent-Geſundheite- Ginlegeſohlen, Diefele it bemüht, Ab dürch ibre Erzen 
9 9 U Gut von 1500 Morg. Weizenboden, Waffer- nebft Kellern, als auch das angrenzende, in d Pe iſchuhe und Negenſchir ieſelbe iſt bemüht, e zeugneſſe 
Pachtungen In Polen „  jmühble und a N iſt für 10,000 Thlr. zu Warthaſtraße belegene ir Haus nebit hen rn 50 er Güte Be Tegen das Zutranen . Br erwerben 


Ich empfehle mehrere höchſt vortheilhafte Pach⸗ verkaufen. 


em empfehle ich mehrere Güter ſiver Remiſe und maffiven 
ungen in Polen; darunter eine von 5300 Morg., in 


Auf Verl 
am 19. Dezember dieſes erlangen 


un i 0 
gen werde ich „Aufträge werden aufs Bete 


Er und giebt 4 Ja 
Polen und Preußen zum Ankauf unter ſehr Jahres meiſtbie . Tuechol Preiskurant rate 


auptgut mit 3 Vorwerken, 1000 Scheffeln Aus⸗ guten Bedingungen. tend verkaufen, wozu ich Kaufluſti iu, ie beſten Gummi- und Leder- Galoſchen, ausgeführt. Framz Bernhardt, Holz 
agt terung, halb Roggen, halb * nahe = Mauerhof, Güterigent in Thorn. Betaufung am Markte einlade. i > e Filzſchuhe, Jacken bildhauer um Tiſchlermeiſter in Berlin, ol 
der preuß. Grenze. Dauer d. P. 12 F. ur Ueber —— Ai ar orm] Wronke, den 5. November 1859, und Selm ꝛc. * billigſten zu baden bei mannſtr. 23. — ii 
ee 
er 2 > — D set in guter Su pendt kauf bei Aron Aronfohn, Breiteit. 9, 


— 


urch beehre ich mich, die ergebenfte Anzeige zu machen, daß ich mit heutigem Tage am hiefigen Plate, 


| S. Tucholski. 
> Breiteſtraße 14, Eck .— 


Billards! Billards! 


8 e der Gerberſtraße, eine B N mein 7 i e 8 
’ nat 3„pritzenſchläuche, auch dan Neue, wie gebrauchte Billards, elegant gear 
) — 1 2 k 5 R 1 y I „ 1 B 
Droguerie:, Farben⸗ und Apolheßerwaaren⸗Handlung FS gr g e e ae 


eröffnet habe. Ich halte mich daher dem gütigen Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums beſtens empfohlen. den Kux & Weber in Palberſtadt. 4. Wasner aus Breslau, zur Sat 
8 PR 5 ats. trickwolle und Vigogne bei erfönlich in Poſen, bis zum 12. d. Mis. 


3 S. Tucholski, Wilhelmeſtr. 10,1 Wauiſchei bei Herrn Brauermeiſter Weiß 


| 
Stadttheater in Poſen. Friedrich Schillers: Walleuſtein s Tod. Br. gi: b., P. Dez.-Jan. 156 à 155 Nt. dez. 


Dienſtag bleibt die Bühne der Vorbereitungen] Tragödie in 5 Akten von Schiller. — Max Pic- u. un 
„158 


2 — Sahne n 3 zum Schillerfeſte wegen geſchloſſen. colomint — Hr. Gopps. — Schwediſcher Haupt G 
ft zu 11 Sgr. das Pfund (32 alt Sgr., gute Kochbutier 7½ und 8 Sgr., Mittwoch zur Er des 100 jährigen Ge. mann — Hr. ne als Gäſte. u. Br., f : 
8 zu gr. das Pfund (32 alte feinen Schweizer Emmenthaler Käſe pr. burtefeſtes Friedrich Schillers Feſtprolog mit Zu den Schiller» Vorſtellungen find noch uu Weizenmehl 0. 4 a 4. Rt., 0. u. 1. 38 4 


Wiener Apollo⸗Kerzen 


6 


G 
aan . Jan.⸗Febr. 158 Rt. bez. u. 
Br. p. April-Mai 165 a 163 Rt, bez. 
1 Gd. 
0 5 2 roßem Tableau, die ſämmtlichen dramatifchen) merirte Orcheſterplätze und Balkon für die Karl. 43 Rt. — Roggenmehl 0. 3 f a 35 Rt., 0. u. 
dolph Asch, Schloßftr. 5. 1 dor ne Sonn 5 darſtellend; hierauf: Die Karlſchüler. ſchüler, zum Wallenſtein noch Logen und Sperr⸗ 1. 3 a 34 Rt. (B. u. H. 3.) 
25 Sahnkäſe 1 ſolſden Preifen und fühe Mic Schauſpiel in 5 Alten von H. Laube. — riedrichfſitze bei Hrn. Caspary zu haben. Stettin, 7. November. Das Wetter war 
nu onen are ih und S 5 empfiehlt Schiller — Hr. Goppe. — Anton Koch — Hr.] Die Fremdenloge bleibt für die auswärtigen bei etwas milderer Temperatur regnig. 
Men Lager Bremer Zigarren P g 15 Puley als Gäſte. TR Herrſchaften reſervirt. Joſeph Keller. Weizen, loko gelb. p. 85pfd. 58—62 Rt bez. 
beſtens empfohlen u S. Kistler, Büttelſtr. 18. Donnerſtag, zur 100 jährigen Geburtsfeier! ee Söpfd. gelber pr. Novbr. 62 Rt. Br. u. G., p. 
gene Ge deute Dienſtag Abends 7 Uhr ran afhee, ze 
8 2 — — — — — — N . . . „ 5 
Morgens bis 12 Uhr, Nachmitt. von 3—6 Uhr. Mee Wohnung iſt Burgſtraße Nr. 29. H eu E 1 ens ag * Nov. u. Nov.⸗Dez. 42, 4995. bez. p. Dez. 
"22 Friſche Hamburger Wurſt bei 192 Hammerfeld, . 0 2. Verstellung (im großen Bazar⸗Saale) des 8 * an, 12 Rt. 905 12 . 2 
＋ önigl. Stadtgeri a erſte, loko p. . eine Vorpomm. 
i M. Brandenburg, Rechtsanwalt und Notar am könig gerich MI 2 W illiam inn aus L D nd Un. 98 95 Ai 1. 92 75 = 3 2 p 
Wronkerſtraße Nr. 19. zu Berlin. b e „361 3 3 
Eintrittspreis 10 Sgr. Schüler 5 Sgr. N afer ohne Umſatz. ] 
EN SEE : ieee Saaleröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. Rüböl, loko 104 Rt. Br., 10% bez., abgel. 
8 ; 2 NB. Die 3. und letzte Vorſtellung findet Freitag den 11. d. Mts. Abends 7 Uhr ſtatt. Anmeld. und p. Nov.⸗Dez. 105, J. Rt. bez. 1 
d Frankfurter Brat- und Leber-Würste betanntmachung Dag Jun 10 Mt. bez, p. dir Schr 10 lk. 


Bel n bez, 
„prima Qualität — (geräuchert) — täglicher Versand, | Wir machen durch dieſe Zeilen im Voraus auf den jeltenen Kunſtgenuß aufmerkſam, der bez., p. April⸗Mai Ih, 11 Rt. bez. 


achdem für diese Delleatessen die Saison eingetreten ist, sind solche 
von nun an wieder wie gewöhnlich in anerkannter Güte von Unterzeichne- # 
tem gegen franco Einsendung des Betrags direkt zu beziehen, 
Bratwürste kosten 4 Thlr. pr. Kiste v. 11 Pf. (od. 44 Stuck)“ mit 
Leberwürste - 4, - 11 Verpackung 
IJ. P. Greim 
in Frankfurt am Main. 


en Vorſtellungen des Herrn von Sommer ſollen nämlich in einigen Tagen auch hier p. Nov. 168, 3. Rt. bez. u. Br., p. Nov.⸗Dez. 
7 15 Poſen 1 eben Verde ® denjelben werden uns ſehr ſchön ausgeführte Dissolving 154 Rt. Gd., 155 Br., p. Dez Jan. 15} Rt. 
| bez., p. Frühj. 16 Rt. Gd. 16 Br. (Oſtſ. Z. 
geſehen werden, fo gewähren die des Herrn v. Sommer doch noch ein ungleich höheres Intereſſe, Breslau, 7. Novbr. Wetter: Bedeckte Luft, 
indem ſie ſich von den gewöhnlichen Nebelbildern weſentlich unterſcheiden. Wir ſehen nämlich Thermometer: früh + 10°. 
ier nicht ein todtes Bild vor uns, ſondern alles Dargeſtellte, was ſich in der Wirklichkeit bewegt, wre Weizen 65—68—70—76 Sgt., gel⸗ 
m 22 ben wir auch hier in voller Bewegung, und jo gewinnen dieſe an fich ſchon vortrefflichen und bs 1 me 70 Sgr. 
: der Natur treu nachgeahmten Anfichten intereſſanter Gegenden, Städte, Bauwerke, großartiger Sehe 57 eh Sgr. 
ine möblirte Stube iſt ſofort zu vermie Herr Br. v. Zychlinskl, stud. phil., Natuxereigniſſe u. 1. w. noch ungemein an Wahrheit. Doch nicht bloß dieſe Anſichten, vielmehr 24 —26 ar rg Sgr. 
then. Zu erfragen bei vom Marien» Gymnafium in Poſen nach auch ſchöne Marmorſtatuen nach den berühmteſten Werken der Bildhauerkunſt und das reizende fer 52—55 60 Sgr. 
L. Goldſchmidt, Markt 62. ge abgegangen, zuletzt Neuſtädtiſche Kirchſtraße Farben⸗ und Linienſpiel fob een erblickt man fee und damit neben dem Ernſte auch rbſen 5 Pour —62 Sgr. — 
D Barlebens Hof EL Nr. 8 hierſelbſt wohnhaft, wird erſucht, mir ſel. dem Scherze ſein Recht widerfahre, reihen ſich an die ernſteren Darſtellungen auch eine Reihe der are, 69—11 8 84 87 Sar, Som- 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben nen jetzigen Aufenthalt zu nennen. drolligſten phantas magoriſchen Anſichten aus dem Gebiete der Mythologie und merrn ſen 60— itt 811 12 
und Nebengelaß, ſofort ſehr billig zu vermiethen. Louis Blumenthal, Berlin, des Idealen mit mechaniſchen Verwandlungen an, dieſe mit einem ſolchen Humore ausgeführt Rother Kleeſamen mittler 113—12t Ni, feiner 
- — Kloſterſtraße Nr. 9. find, daß fie auch dem Ernſteſten ein Lächeln abgewinnen müſſen. Kurz, Herr v. Sommer hat 13—133 und hochfeiner bis 14 Ri., weißer 
5 3 —— ů— Alte aufgeboten, dem Publikum einen wahren Kunſtgenuß und zugleich recht heitere Unterhaltung mittler 20— 214, feiner 22— 235, hodhf. 24 Rt. 
Ein auch zwei Zimmer, 816 un Mit Rückſicht auf die am 20. No⸗ zu gewähren, und wir 5 gar nicht, daß derſelbe auch hier nicht nur großen De „ſon⸗ Pe Ara Jus. b. 104 b. Sehr Nin 10 
Abel find zu vermieihen Wilhelmöfteape I vember c. ftattfindende Todten-|dern auch recht zahlreichen Zufpruch finden werde. r 
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Prog 


5 . er, I p. 1 i 11 Rt., ſämmtl. Br. 
r Being feier wird der auf den 19. November c. 


1 ö B TEE FIT en Thermometer und Barometerſtand Roggen, p. Nov. 391 —3—1 Rt. bez., p. Nov. 
— — Kaſinoball auf den 18. Kaufmänniſche Vereinigung 1 wie Windrichtung zu Poſen a Sp hl. e Do. zum. San Seit, 
Speicher zu vermiethen. . — Kann ne sen rn ee I vom 31, Oft. bie 6. Nor. 1859. Aprit⸗Mal 834 —39 u — 4 Rt. Gd., p. 
In dem Seidemannihen Grundſtück Wall. legt wovon die geehrten Kaſino⸗Mit⸗ el »Verſamm l 5 Thermometer a U Spiritus, loko 10.4 Rt. bez. u. Br., 10 Gb. 
hei Nr. 5 und6 find zwei Speicher zu Getreide. glieder hierdurch ergebenſt in Kenntniß 81% 1e en 5 881 el. Tag. Er ‚Stand, — Wind. p. Nov. 91%, Rt. bez, p. Naß. Dez und Dez. 
ſchüttungen zu vermiethen u 25 1 geſetzt werden. Preuß. 40 Staatz. adele E Hefter Uöchlter | Jan. 97 Rt. bez., p. April⸗Mal IE Rt. Gd. 
F ↄ r . . Donlm ARE ner a Co Mar 
i . — ns EDEN rämien⸗ — e . „VE BE 
wa 1 Kae 1 Maler. Familien- Nachrichten. ehen; Pede — f „ + holt 0 0 S. ele ei a 
2 > . . we i 2 5 n 0 027 SD. D ‚5. Nov, eſe at 
e en eat ra u Os me it se | Era %%% / / /// und befdrdutz 
n . e | Be Aa auf mn ame 1b at, Be an 
kobsſtr. 17. a h . Weftpr. 2 -» . SF eee tte eee ene vage er up = ' 
(Gin au nvibime, jun Mann, D Ye den J Nopember 1859 e Poeten u? 88 ER Produkten⸗ Börſe find. Fk e e 60 Kt ee 
; > | 1 : F te — — A . » b ! . 
Henk. ind Agerter- Geſchäft gearbeitet bat M 0 ie deute Re nen gebornel + % Stadt Oblig,Il.Em. — — — Berlin, 7. Nov. eien nen een ee Bünfgiger 
Korreſpondenz und Buchführung , cht für gerd SONNE gottlo gauge endenden. 7 Prana. Ban aten 1 70. — x 5 1 47 1 4% N. Pac d. 10 Jene Günbelke Stabil; dle dl 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht für Poſen, den 8. November 1859. Stargard-Pofen, Eifenb, St. At. — — — „ 999. 46 4 46K 4 gef. mad en, zu 80 Rt. bezahlt worden find g 
eute oder Neujahr hier oder auswärts ein En⸗ Elias Daviſon aus Newyork, Oberſchl. eh. St Aktien Lit . — — — p. . A6 n 465 a 465 Kt ben, Br. u, Gd, "m öhere d ; 
dene Abreden unter 5. K. poste restante| __ ee eee e ard Ee > = S 65 5. 5g. d 2 440 DE fl. ber p Pe 48g, San der lege 
sen. Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. Polnische Banknoten — 86 — Frühjahr 421 2 45 a 51 Rt. bez . . Frankfurter Meſſe, da es feſiſteht, daß uſchet 
Ein 2 — Mann, dem die beiten Zeugniſſe Verlob ungen. Vorwerk: Frl. C. v. Bug. Noggen, animirt und weſentlich theurer ber, Große Gerſte 33 a 39 Rt. alle Fabrikanten ihren Winterbedarf bereits be. 
E über ann Seiftengen en Zee ee n . Walter blk, Dr Novbr. 40 —3—f bez., J Br., pr. Hafer, loko 23 a 27 Rt., p. Novbr. 24 Rt. F Nov. Schafwolle. Unſer Re 
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